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äi. 3oi)anm>or|ìabt(jefeufd)aft jur Jttägb.

Sie ©rerçen beS ©ebieteS, baS ber St. Sotyannborftabt;
gefettfctyaft 3ugeWiefen War, finb 1600 fotgenbermajjen be;

fctyrieben:1)

„Snfer Duartier erftredt fidj bon St. StyomaS; unb bom
St. SotyannSttyor ftradS tyinein bis in baj Äronettgäfjlty, sum
fctyWtybogcn, bon ba bis an ben gifdjmarît ju fèerm fèanS

Subwig S'utyoffS beS SlpottyeferS fèauS an ber Gde, bamacty

ftradS gegenüber an Str. Sfaaf SBtybtmannS beS Saugern
<gauS, audj eitt Gden, laft mau ben ftyfctymardtt Srunnen bff
ber Ityndtyen fetyten, fo baS quartier fdjetybet; bon biefem

GdtyauS Sfaaf SBtybtmatmS ftradS tyinauf bis att bie Gde,

barin jegt ein Sctyneiber unb dö. Starquart StüllerS St*: fety;

ferlidjer St', unb ber Söblictyen Sniberfitet gefetywornen Stotarty

Stadjbur ift, gegen bem Smbcrgä&li tyinüber, ferners tyinter ber

fetyol ober Stetgg bis ju £. Sîattyêtyerrn speronimi StänttyeltynS

fctyulabeti, ba ein tyolgen brüdtylty über ein Sädjli ift ; bon ba

wieber jurüd auf ber anbern Seite unb tyinberarS? Wieber

tyerfür bis an bie anbere Gde gegen bem S'u&ergäfjlty über,
barnaety bas ^jtnberga^ltj tyinauf ju betyberfeits, oben ftradS

gegenüber bei &. SBargaSco feiigen Grben £>auS, burdjfurdjtyn
bis über St. Setters Srüdfjlin auf St. Setters Stag bis jum
Styurm Sueginslaitbt genant bei beut grofjen Sottwerf unb

bemnadj bie ganje Stüwe Sorftatt bis wieber ju St. SotyannS

unb Styomafj Styürn unb was iu biefem 3tytdty begriffen ift."
SSie früber erwätynt, taufte bie ©efettfctyaft bas fèauS

3U ben „Stägbten" int Satyre 1517.2) Siefer Sfnlauf bradjte

ertyebtidje Sctyulben mit ficty, beren 3mfeu faum burd) bie

orbentlidjen Ginnatynten gebedt werben fonnten. Sludj ber

Serfauf beS an bie Sottergaffe fteßenben ©artenS maetyte bie

') (Sefettfctyaftêbucty 1600.

2) ©etyon 1313 roirb ba« tyujj jur Sföegbe genannt, ©taatêard). 59. J. 1.
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st. Johannvorftadtgesellschast zur Mägd.

Die Grenzen des Gebietes, das der St. Johannvorstadtgesellschaft

zugewiesen war, sind 1600 folgendermaßen
beschrieben:')

„Vnser Quartier erstreckt stch von St. Thomas- und vom
St. Johannsthor stracks hinein bis in daz Kronengäßly, zum
schwybogcn, von da bis an den Fischmarkt zu Herrn Hans
Ludwig Jmhoffs des Apothekers Haus an der Ecke, darnach
stracks gegenüber an Mr. Isaak Wydtmanns des Jüngern
Haus, auch ein Ecken, last man den fhschmarcktt Brunnen vff
der lhnckhen sehten, so das quartier scheydet; von diesem

Eckhaus Isaak Whdtmanns stracks hinauf bis an die Ecke,

darin jetzt ein Schneider und H. Marquart Müllers N, key-

serlicher M und der Löblichen Vniversitet geschwornen Notary
Nachbur ist, gegen deni Jmbcrgäßli hinüber, ferners hinter der

schol oder Metgtz bis zu H. Rathsherrn Hyeronimi Mänthelyns
schuladcn, da ein holtzen brückhly über ein Bächli ist; von da

wieder zurück auf der andern Seite und Hinderars? wieder

Herfür bis an die andere Ecke gegen dem Jmbergäßly über,

darnach das Jmbergäßly hinauf zu beyderseits, oben stracks

gegenüber bei H. Wartzasco seligen Erben Haus, durchfurchyn
bis über St. Vetters Brückhlin auf St. Vetters Platz bis zum

Thurm Lucginslandt genant bei dem großen Bollwerk und

demnach die ganze Nüwe Vorstatt bis wieder zu St. Johanns
und Thomaß Thürn und was in diesein Zyrckh begriffen ist."

Wie früher erwähnt, kaufte die Gesellschaft das Haus

zu deu „Mägdten" im Jahre 1517.2) ^^e^ Un^uf brachte

erhebliche Schulden mit sich, deren Zinsen kaum durch die

ordentlichen Einnahmen gedeckt werden konnten. Anch der

Verkauf des an die Lottergasse stoßenden Gartens machte die

') Gesellschaftsbuch 1600.

-) Schon 1313 wird das husz zur Megde genannt. Staatsarch. 59.1.1.
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übernommene Sctyulb nictyt biel leidjter. Um ityr, fo biel an

itym lag, in biefer Sejietyung aufjutyelfen, bewilligte ityr ber

Statty biefetben Stectyte, 1535, welctye bereits itn Sefig ber ©e;

fettfdjaften jur Ärätyen, jum Stupff unb jum Gfet waren.

Grtyalten ift eine Gopie biefeS SefdjluffeS im ©efettfdjaftsbudj
1600:

Slbfctyrift bes SriefS über bie erfauften ober ererb;
ten Käufer unb anbere Strafen, bon unfern gnebt;
gen Ferren gegeben (b. S-1535).

„iöibr Slbelberg Stetyer, Surgermetyfter, unb ber Statty

ber Statt Safett, Sefennen bnbt ttyunbt funbt Slttermäniglicty

mitt btyferent Srtyeff, bj Wttyr umb mätyrung einer G hr famen
©efelfctyäfft ju ben SJtägbten, Sun bttferer Statt Safett
bnb Sun ber Sorftabt je Grüg gelegen, bamit btefelbige ©efel;
fctyafft S"11 Sauw Gtyren unb Wefen pletybe unb ju uämme ;

erfannt bnb georbnet ijaben:
1° S3 eine Gtyrfame ©efetfctyafft 311 ben SJtägbten, glicty

wie anbere ©efetfctyafften jur fretyen, Stupff unb Gfell, ju er;
tyattung eines erbaren bnb frtybtfamen Sehens, gutte

orbtnttng bcty Stynen madjen, anfetyen,1) bnb 3nîu'*bertyeit, Wj
bura) bnê tyiebor ober nactymalen jur Grtyaltung gutte Soücety

bnb Grbarfeit, Wie aucty bcrtyietung ber Saftern, erfannt ober

georbnet würbe, tyanbttyaben, fttyff barob tyaltten, bnb bie über;

trättern, bocty bnfj ber fèotyen Dberfeit otyne Sctyaben, Wie

anbere ©efelfdjafften ftraffen fottent bnb mögent, bamit bnfer
ber Dberfeit Sob bnb Gtyr, aucty einer Gtyrfamen ©efetfdtyajft

frtybt, StuW bnb Gtynträctyügfeit geförbert Werbe.

3u bem Slnberen bnb bamit ein Gtyrfame ©efetfctyafft

Styr £aufj befto bafj Sn Gtyeren tyaben, fdjulben unb bergltyctyett

ber ©efelfctyaft nottwänbigfritten b^alen bnb ertyalten möge,

So tyaben Wityr ber ©efetfctyafft Wie nactyfolgt Gpnsunämmen

bewilliget: Stambtia) b3 Gin tyeber, fo btyfe ©efetfctyafft lauffen

') SDBatyrfctyeinlicty : anfefcen.
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übernommene Schuld nicht viel leichter. Um ihr, so viel an

ihm lag, in dieser Beziehung aufzuhelfen, bewilligte ihr der

Rath dieselben Rechte, 1535, welche bereits im Besitz dcr

Gesellschaften zur Krähen, zum Rupff und zum Csel waren.

Erhalten ist eine Copie dieses Beschlusses im Gesellschaftsbuch

1600:
Abschrift des Briefs über die erkauften oder ererbten

Häuser und andere Strafen, von unsern gncdi-
gen Herren gegeben (v. 1.1535).

„Wihr Adelberg Meyer, Burgermeyster, und der Rath
der Statt Basels, Bekennen vndt thundt knndt Allermäniglich
mitt dyserem Bryeff, dz wihr umb mcihrung einer Ehrsamen
Geselschafft zu den Mägdten, Inn unserer Statt Basell
vnd Inn der Vorstadt ze Crütz gelegen, damit dieselbige Gesel-

schafft Inn Bauw Ehren und Wesen pleybe und zu nämme;
erkannt vnd geordnet haben:

1° Dz eine Ehrsame Geselschafft zu den Mägdten, glich

wie andere Geselschafften zur kreyen, Rupff und Esell, zu er-

haltung eines erbaren vnd frydtsamen Lebens, gutte

ordtnung bey Ihnen machen, ansehen/) vnd Jnsunderheit, wz

durch vnfz hievor oder nachmalen zur Erhaltung gutte Policey
vnd Erbarkeit, wie auch verhietung der Lastern, erkannt oder

geordnet wurde, handthaben, styff darob haltten, vnd die

Übertretern, doch vnß der Hohen Oberkeit ohne Schaden, wie
andere Geselschafften straffen sollent vnd mögent, damit vnser

der Oberkeit Lob vnd Ehr, auch einer Ehrsamen Geselschafft

frydt, Ruw vnd Eynträchtigkeit gefördert werde.

Zu dem Anderen vnd damit ein Ehrsame Geselschafft

Ihr Hauß desto baß Jn Eheren haben, schulden und derglychen

der Geselschaft nottwändigkeitten bezalen vnd erhalten möge,

So haben wihr der Geselschafft wie nachfolgt Ehnzuncimmen

bewilliget: Namblich dz Ein yeder, so dyse Geselschafft kauffen

Wahrscheinlich: ansetzen.
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Will, anfangs ber ©efelfctyafft barumb gäben foli Gin pfunbt.
Stem bnb bj bemnadj tyeber ftubengefel Sedictyen ju &etyggett
gäben foli btyer fctyitting (4 ß),

Stem Weldjer ein £aufj Sn ber Sorftatt faufft ober
Grerbt, fou ber ©efelfdjafft geben Gin pfunbt,

Stern weldjer Su bie Sorftabt jeuctyt, ein igufj bartynnen

entletynet, ber foli ber ©efelfctyafft für ben S ufi g gäben einmatyl

jetyen fctyiHing.

Stern Wer ein Sctyüren %nn ber Sorftatt tyatt, er fetyge

fèetymifdj ober frömbt, bnb Su ber Sorftatt nit gefäffen 3ft,
foli ber ©efetfctyafft barum Särlictyen geben fünff fctyitting;
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will, anfangs der Geselschafft darumb gäben soll Ein pfundt.

Item vnd dz demnach yeder stubengesel Jerlichen zu Heytzgelt
gäben soll vyer schilling (4 /?),

Item welcher ein Hauß Jn der Vorstatt kaufst oder
Ererbt, soll der Geselschafft geben Ein pfundt,

Item welcher Jn die Vorstadt zeucht, ein Huß darynnen
entlehnet, der soll der Geselschafft für den Jnfitz gäben einmahl
zehen schilling.

Item wer ein Schüren Inn der Vorstatt hatt, er seyge

Heymisch oder frömbt, vnd In der Vorstatt nit gesässen Ist,
soll der Geselschafft darum Järlichen geben fünff schilling;

Vornems soll ein Ehrsame Geselschafft all anderer
Vorstetten gemeine ordtnung.
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fctyütten wollte, ber foli fotctyeS Sn einem ober jWeen
tagen bffs tängft wibcrumb tyinwegftyeren, bamit bie

gaffen bnbt ftroffen fuber getyalten (werben), bann weldjer alfo
über befttympten tag baS nit ttyutt, ber foli bmb jetyen fdjißing
geftrafft Werben, fo bidty bj bjdjidjt; befs Slttejj Wüßte ficty

männiglidj ju tyatten unb bor fdjaben ju bewatyren. GS foli
aud) ntyemants bety bem Styectyt tröfctyen, efj fige bann bj
Styectyt in Gilter Santtertten bewartt; wer bj übertritt, ber

berbefferet fünff fdjilling, alß bidty bj befctyictyt. Safe Slttefj ju
waren brfunbt, b]aben wityr einer Gtyrfammen ©efetfctyafft bff
Sht ernftlictyj begäljren bifen Srtyeff mit unferem Statt an;
tyangenben Secret Snftygel berwart bnb ju gäben Grfantt, bff
Stittwuctyen ben anberen tag Septembris 1535."

SSaren biefe ©efätte unjureictyenb, ober würbe tieberlicty

bon ben Sorgefegten gewirttyfdjaftet, wie biete ©efettfctyaftS;

brüber betyaupteten; genug, eS gieng in furjem wieber bebeu;

tenb mit bem SBotylftanb ber ©efettfctyaft jurüd; baS fèauS

würbe nictyt untertyalten; alt wie eS fetyon 1517 gewefen, fam
eS nocty metyr „in Slbgang," fo bafj 1568 eiu Slufenttyalt barin
mit SebenSgefatyr berbunben war. SaS ©efettfctyaftsbua) bon
1600 erjätytt barüber :])

Stactybem baS bie gefelfctyafft jur Stegtt in mergttctyen grofen

abgang fumen, jnfunbertyeitt beS bactyftuls tyalber, alfo tai man
in forgen flon müefen, bas folioter bactyftut burcty bngeftüeme

winbtt, ober anbre 3"fet infatten, barburety alles baS jenig fo

bon lütten bnb bed) aua) anbren fo borin, bmfumen bnb jemer=

liety berberben müefen, 3U kern baS ber SnbauW gar übet

berfetyen, alfo bas man an SorSmeleren ober anbre 3üt borin
füren miefen, man offtt grofe forg bragen baS man fürs nott

ju erwarttyen tyatt, ufjbetn erbolgtt, baS man ein gangs nüwen

badjfiul gemactytt aucty tyiemitt bie gemaa) ettlictyermofjen fer;
heffert bnb ettlictye gar nüw maetyen müefen bnb ju bolenbung

•) <äefettfdjaft«buaj 1555—1599.
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schütten wollte, der soll solches Jn einem oder zween
tagen vffs längst widcrumb hinwegfyeren, damit die

gasten vndt strossen suber gehalten (werden), dann welcher also

über bestympten tag das nit thutt, der soll vmb zehen schilling

gestrafft werden, so dickt) dz bschicht; deß Alleß wüßte sich

männiglich zu halten und vor schaden zu bewahren. Es soll

auch nyemants bey dem Lyecht tröschen, eß sige dann dz

Lyecht in Einer Lantternen bewartt; wer dz übertritt, der

verbesseret siinff schilling, alß dickh dz beschicht. Daß Alleß zu

waren vrkundt, haben wihr einer Ehrsammen Geselschafft vff
Ihr ernstlich; begähren disen Bryeff mit unserem Statt
anhangenden Secret Jnsygel verwart vnd zu gäben Erkantt, vff
Mittwuchen den anderen tag Septembris 1535."

Wareil diese Gefälle unzureichend, oder wurde liederlich

von den Vorgesetzten gewirthschaftet, wie viele Gesellschaftsbrüder

behaupteten; genug, es gieng in kurzem wieder bedeutend

mit dem Wohlstand der Gesellschaft zurück; das Haus
wurde nicht unterhalten; alt wie es fchon 1517 gewesen, kam

es noch mehr „in Abgang," so daß 1568 ein Aufenthalt darin
mit Lebensgefahr verbunden war. Das Gesellschaftsbuch von
1600 erzählt darüber: ')

Nachdem das die geselschafft zur Megtt in merglichen grosen

abgang lumen, jnsunderheitt des dachstuls halber, also das man
in sorgen ston müesen, das solicher dachstul durch vngestüeme

windtt, oder andre Zufel infallen, dardurch alles das jenig so

von lütten vnd vech auch andren so dorm, vmkumen vnd jemer-

lich verderben müesen, Zu dem das der Jnbauw gar übel

versehen, also das man an Jorsmeleren oder andre Zitt dorm

füren miesen, man offtt grofe sorg dragen das man fürs nott
zu erwarthen hatt, ußdem ervolgtt, das man ein gantzs nüwen
dachstul gemachtt auch hiemitt die gemach ettlichermoßen fer-
bessert vnd ettliche gar nüw machen müesen vnd zu volendung

') Gesellschaftsbuch 1555—159S.
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bieferS SaitWS tyat ein Grfame gefetfctyafft jur megtt geltt
bffnemen müefen 2c. :

300 -y, an Sribate ju berjinfen,
ferner 142 % an bj Sabenamt.

Sn biefer Serlegentjeit wanbte ficty bie ©efellfdjaft, mie

frütyer, unb wie in ätynlidjen gätteu aua) bie 3-iufte, an ben

Statty mit bein ©efucty, er mödjte eine bon ben gifdjern,
welctye ber ©efellfdjaft angetyörtcit, auf ityr ©ewerhe neu ein;

gefütyrte Slbgabe betätigen ; bamit fanb fie beim aucty Williges
©etyör unb ertyiett balb fotgenben Sefdjtttfj:1)

Q5efeltf(tyaft8bucty 1600.
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diesers Bauws hat ein Ersame geselschafft zur megtt geltt
vffnemen müesen zc. :

300 T an Private zu verzinsen,

ferner 142 A an dz Ladenamt.

Jn dieser Verlegenheit wandte sich die Gesellschaft, wie

früher, und wie in ahnlichen Fällen auch die Zünfte, an den

Rath mit dem Gefuch, er möchte eine von den Fischern,
welche dcr Gesellschaft angehörten, auf ihr Gewerbe neu

eingeführte Abgabe bestätigen; damit fand sie denn auch williges
Gehör und erhielt bald folgenden Beschluß:')

„Wihr der Statthalter des Bürgermeysterthumbs vnd dcr

Rath der Statt Basel! thundt kundt nnd Bekhcnneu öffentlich

mit disem Briefs, dz heutt datumbs, die Ehrsamen Neuw vnd

Altt Meystere einer Erbaren Geselschafft zur Mägdt alhie, vor
vnß erschynen shndt und vnß fürtragen lassen DEmnach menig-

lichen kundt vnd offenbar, wie dz Geselschafftshuß zur Mägdt
durch Länge verschyncne Zeit dermaßen in abgang vnd vßbauw
kommen, dz nhcmants mehr darhn vder darnnder zu wohnen
sycher gewäsen, sonders mäniglichen einfallens desselbigen, wie
dann vergangeiler Jaren iu der Herberg zum kovff Leyder

auch geschähen, vnd daher Lybs vnd Lebens gefahr vnd
verderben sich besorgen myessen, sölchem vorzeseyn, habe die Höchste

vnvermeydenliche nothurfft erfordert, ob angezogene Geselschafft

behausung, wyderumb in Ehern vnd besserung zu bringen,
darüber Ihnen nit ein kleiner geringer sonders ein großer
kosten ergangen seyge, diewill vnd aber vonn Jren vorfahren
dermasen geregieret und Haußgehalteu, dz der Geselschafft nutz

wenig bedacht und durch sy die Obangezogene Meystere Jn
der Geselschaft gemeynen seckhel gar wenig, Ja also gerächnet

gar nützet gefunden, daher dann ervolgt, dz sy den erlüthenen

Baukosten von Byderlüthen vmb gebürlichen Zynß biß vff
wyder ablosung vffzubrächen gezwungen worden, dieweyl aber

Gesellschaftsbuch 1600.
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metyr gebadjte ©efelfdjafft wäber jtynfj noa) gülten, audj fonft
anbere 3re gefett gang ring bnb befjtyalben wenig ufjtragen
mögen, tyaben fty btye SefdjWertt ber 3ty"ien beS bffgenommeiien

igauptguts, bff baß fèetyggett gefctylagen, naa)bem bnbt aber

Sn Ster metyr ben 3" anberen ©efelfctyafften bill gutter armer
Seuttyen, benen bie Sefdjwernufj beS igetyggelt übertäftig fetyn

Wötten, ftyge Settftlidj burdj bie gtyfctyer bj SJtittet Grfunbeit,

bj fty bie gemeine gijfdjer oijne allen .Su'ang, aua) Styr ber

Dbgebactyteit Sietyftcreu halb einer 3umuttuiig, fonberS frty ficty

fetbften batytyn gerattyett bnb junt britten mal etyntyätiglidjeit er;

fautt, fo tyinfür Giner bnber Suen bfferttyatb ber Stetyfteren

Sötjnen, fo Wetjbtgenoffen ftjnbt bem alten Parfümen bnb

Srudj nodj bety Gin pfunbt berptbben follen, Gin frömbbcr

ju einem Seljrbuben annemmen, bj berfelbig bem gcmctyneit

Sing ber ©efelfdjafft 5 -ff, ftäblcr bfjjurtyctyten bnb ju bejatett

fdjulöig fin fotte, welcher erfanntnufj fty aua) btyfj antyero nacty;

lumen bnb geletyt 3ren aucty fürttyer nadj 3iifegen begärthen

u. f. w. berlang. Seftätigung burcty ben Statty bnb ertyalteit fie

ben IO Slugft 1,568."

Sott nun au fdjeint bie fittanjiette Sage fidj gebeffert ju
haben ; benn fetyon ben 17. Scjember 1569 fottute bie ©efett;

fctyaft Steifter SJiurerS Grbett, wie wol bie ftifft ju fantt petter

folidjeS empfangen tyatt, benen er ben tyauptbrieff berfaufft,
an tyaupttgut 125 % abtöfen, „alfo bafi," bemerft ber Sa)rei;
ber, „in ber nodj fumenben Stedmung beS 70 SatyreS befter

minber im Sedei fin wirbt, tyiemit ber gefetfdjafft jerlicty bff

Simon unb Suba 6 % 5 ß ab bem £atS gelöst, gott tyab

lob!"
1578 tonnte bie ©efellfdjaft eine anbere Gapitatfdjulb

bon 200 ft. bon grauw Sujia fctyróterin ber Suctyfctyererin

ablöfen unb nocty bor Slblauf beS SatyrtjunbertS finben Wir in
ber Stectynung über bas Satyr 1595/6 beträdjtltdje Soften für
einen Umbau beS Kaufes. Sie Dbrigfeit bejatylte baran
50 Sfunb.
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mehr gedachte Geselschafft wäder zynß noch gülten, auch sonst

andere Ire gesell gantz ring vnd deßhalb?» wenig ußtragen
mögen, haben sy dye Beschwertt der Zynsen des vffgenommenen

Hauptguts, vff daß Heytzgelt geschlagen, nachdem vndt aber

Jn Jrer mehr dcn Jn anderen Geselschafften vill gutter armer
Zeuthen, denen die Bcschwernuß des Heytzgelt überlästig seyn

Möllen, syge Lettstlich durch die Fyscher dz Mittel Erfunden,
dz sy die gemeine Fyscher ohne allen Zwang, auch Ihr der

Obgedachten Meystcren halb einer Zumuttung, sonders fry sich

selbsten dahyn gerathen vnd zum dritten mal eynhäliglichen

erranti, so hinsür Einer vnder Inen vsserthalb der Meystcren

Söhnen, so weydtgenossen svndt dem alten Harkumen vnd

Bruch noch bey Ein pfundt verplyben sollen, Ein frömbder

zu einem Lehrbuben annemmen, dz dersclbig dem gcmcynen

Nutz dcr Geselschafft 5 A stäbler vßzurychten vnd zn bezalen

schuldig sin solle, welcher erkanntnuß sy auch byß anhero nach-

kumen vnd geleyt Jren auch fürther nach zusetzen begärthen

u. s, iv. verlang, Bestätigung durch den Rath vnd erhalten ste

deu 10 Äugst 1568."

Von nun an scheint die finanzielle Lage sich gebessert zu

haben; denn schon den 17. Dezember 1569 konnte die Gesellschaft

Meister Murcrs Erben, wie wol die stifft zu santt petter

foliches empfangen hatt, denen er den hauptbrieff verkaufst,

an haupttgut 125 A ablösen, „also daß," bemerkt der Schreiber,

„in der noch kumenden Rechnung des 70 Jahres dester

minder im Seckel sin wirbt, hiemit der geselschafft jerlich vff
Simon und Inda 6 A 5 /? ab dem Hals gelöst, gott hab

lob!"
1578 konnte die Gesellschaft eine andere Capitalschuld

von 200 fl. von Frauw Luzia schröterin der Tuchschererin

ablösen und noch vor Ablauf des Jahrhunderts finden wir in
der Rechnung über das Jahr 1595/6 beträchtliche Posten für
einen Umbau des Hauses. Die Obrigkeit bezahlte daran
50 Pfund.
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Ser Sorftaub ober, wie man fagte, „Stegiment" ber

Gtyren ©efettfctyaft ju ben Stägben beftanb auS 8 Serfonen:
auS jwei Sorftabtmeiftertt, jwei igauSmeiftern unb bier Secty;

fem ober Sîitmeiftern, unb jwar waren unter biefen aa)t bie

eine Jgälfte „atte", bie anbere „neue". Sie bier neuen

regierten mit ben bier alten jeberjeit ein Satyr lang bom

Sonntag nacty SotyanneS Sapt. bis wieber jum Sonntag nacty

SotyanneS Sapt. Sierjehn Sage „nacty georbnetem Stegiment,"
b. ty. nadj beffen Seftettung, tyatte ber „alte" Sorftabtmeifter,
b. ty. ber ein Satyr burcty geleitet tyatte unb nun burdj ben

„neuen" abgelöst würbe, etyrbare, aufrictyüge „retyttung,
räctynung bnb barju Styfferung ju ttyun," alfo Stedjnung abju;
legen unb ©eib u. f. w. abjuliefem ; namentlidj mußte er bie

Sab e mit aller brieflichen ©ewatyrfame, ebenfo bie Sctylüffel

ju ben getyeimen ©etyalten, bie Sctylüffel jum Äagenfteg (einem

SluSgaug naa) bem Sityein), baS Sitbergefctyirr, bie Südjfe,
bie Stabtfatyne unb bie Srommel bem neuen Sorftabtmeifter
in beffen Setyaufung uub fictyeren ©ewatyrfam liefern.

Sim Slbenb bor St. S°tyanniStag tiefj ber „neue", b. ty.

ber nocty regierenbe Sorftabtmeifter burcty ben Stubenfnectyt
ber ©efeUfctyaft ein GibeSbott umfagen auf ben fotgenben

Sonntag unb gebieten, bafj Stiemaub ausbleibe uttb bafj an

biefem Sonntag alle ©efellfctyaftsbrüber im St. 3otyannS;Duar;
tier, fie ijaben irgenb eine Gtyren 3uuft ober nictyt, getyorfant;

ticty im ©efellfctyaftstyauS jur Stägb erfctyeinen follen, mit Sliu

brotyung bon „unnaa)täfjiger" Strafe, eS fönne ficty benn einer

etyrbartidj berantworten.
23ar nun bie ©efellfdjaft berfainmelt, unter ber Seitung

ityrer actyt Stegenten, fo mufjte ber Stubenfnectyt fragen, ob

Semanb anwefenb fei, ber nia)t sur ©efettfctyaft getyöre; be;

jatyenben galls mufjte berfelbe fia) entfernen. Stun bertaS

ber (jegt noa)) neue §auSmeifter „offen bor ber galten ©e=

meinbe" eine gefctyriebene Ginleitung jum SatyreSeib ungefätyr

folgenben SutyaltS:

138

Der Vorstand oder, wie man sagte, „Regiment" der

Ehren Gesellschaft zu den Mägden bestand aus 8 Personen:
aus zwei Vorstadtmeistern, zwei Hausmeistern und vier Sechsern

oder Mitmeistern, und zwar waren unter diesen acht die

eine Hälfte „alte", die andere „neue". Die vier neuen

regierten mit den vier alten jederzeit ein Jahr lang vom

Tonntag nach Johannes Bavt. bis wieder zum Sonntag nach

Johannes Bapt. Vierzehn Tage „nach geordnetem Regiment,"
d. h. nach dessen Bestellung, hatte der „alte" Vorstadtmeister,
d. h. der ein Jahr durch geleitet hatte und nun durch den

„neuen" abgelöst wurde, ehrbare, aufrichtige „reyttung,
rächnung vnd darzu Lhfferung zu thun," alfo Rechnung
abzulegen und Geld u. f. w. abzuliefern; namentlich mutzte er die

Lade mit aller brieflichen Gewahrsame, ebenso die Schlüssel

zu den geheimen Gehalten, die Schlüssel zum Katzensteg (einem

Ausgang nach dem Rhein), das Silbergeschirr, die Büchse,

die Stadtfahne und die Trommel dem neuen Vorstadtmeister

in dessen Behausung und sicheren Gewahrsam liesern.

Am Abend vor St. Johannistag ließ der „neue", d.h.
der noch regierende Vorstadtmeister durch den Stubenknecht
der Gesellschaft ein Eidesbott umsagen ans dcn folgenden

Sonntag und gebieten, daß Niemand ausbleibe und daß an

diesem Sonntag alle Gesellschaftsbrüder im St. Johanns-Quartier,

sie haben irgend eine Ehren Zunft oder nicht, gehorsamlich

im Gesellschaftshaus zur Mägd erscheinen sollen, mit
Androhung von „unnachläßiger" Strafe, es könne sich denn einer

ehrbarlich verantworten.
War nun die Gesellschaft versammelt, unter der Leitung

ihrer acht Regenten, so mußte der Stubenknecht fragen, ob

Jemand anwesend sei, der nicht zur Gesellschaft gehöre;
bejahenden Falls mußte derselbe sich entfernen. Nun verlas
der (jetzt noch) neue Hausmeister „offen vor der ganzen
Gemeinde" eine geschriebene Einleitung zum Jahreseid ungefähr

folgenden Inhalts:
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„Siebe fèerren unb gute greunbe! Sa Wir abermals

bura) ©ottcS ©nabe bie 3eit erlebt, altem löbtictyen ©efiraudje
nacty ein neues Gtyren Stegiment 3U erfiefen, fo fotten ber

neue Sorftabtmeifter, ber neue fèauSmeifter, ebenfo bie 3Wei

neuen Sectyfer ober Stitmeifter bie bier alten abtreten tyeifjen

unb an ityre Statt bier Äiefer boti ber ©emeinbe baju erwäty;

ten, biefelben naa)einanber bura) ben Stubenfnectyt tyerbetrufen

laffen. Sßenn fie heteinanber ftnb, follen fie bon bem Sor=

ftabtmeifter in Gib genommen unb bann bier neue Ferren,
bie naa) ityrem Sebunfen am allertugenblictyfteu ber ©efellfctyaft

borftetyen möctyten, an ityre Stelle berorbnen, bafj bie bier

neugewätytten baS fotgeube ganje 3atyr mit ben bistyerigen
bier „neuen", bon nun an „alten" getyeifjeuen regieren follen.

Socty fotten bte ju äßätylenben unfers tyeiligeu ctyriftlictyen

©laubenS fein, wie biefer unter fèerrtt Slbatbert Stetyer, Sur;
germeifter fel., uub beiben Stättyen reformirt unb erfannt

Worben, beS SatumS auf Stittwoa) ben 21. Sauuarty 1534;
baju fotten fie Sürger unb mit bem SatyreSeib unfern Ferren
unb Dberett berpflictytet, bemnadj biefen treu unb tyolb fein;
beSgleictyen bürfen fie bon feinen fremben gürften Setyen ober

Seftattung tyaben. SlUeo otyne ©efätyrbe."

Staa) Sortefung biefer äBatylorbuung trat bie ©emeinbe

tyinter ficty. Ser Sorftabtmeifter tyiefj tyierauf (feine brei Siit=
meifter unb bie bier Äiefer) einen jeben jwei ginger auftyeben

unb itym fotgenben Gib nactyfprectyeu :

„2Sie borgetefen worben ift unb wir Wotyl berftanben

tyaben, bem Wollen wir nactyfommen getreulicty, etyrbarticty unb

otyne alle ©efätyrbe; baS fctywören Wir, als uns ©ott tyetfe!

Simen."

hierauf begaben fia) bie bier Stegenten unb bie bier

Äiefer in ein anbereS ©emadj, fctyloffeu ficty bort ein unb

natymen bie SBatylen bor.
SBaren aber bon ben bier Stegenten einer ober metyrere

bor biefem Sage mit Sob abgegangen, fo erfegte man (b. ty.
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„Liebe Herren und gute Freunde! Da wir abermals

durch Gottes Gnade die Zeit erlebt, altem löblichen Gebrauche

nach ein neues Ehren Regiment zu erkiesen, so sollen der

neue Vorstadtmeister, der neue Hausmeister, ebenso die zwei

neuen Sechser oder Mitmeister die vier alten abtreten heißen

und an ihre Statt vier Kieser von der Gemeinde dazu erwählen,

dieselben nacheinander durch den Stubenknecht herbeirufen
lassen. Wenn sie beieinander sind, sollen sie von dem

Vorstadtmeister in Eid genommen und dann vier neue Herren,
die nach ihrem Beduuken am allertugendlichsten der Gesellschaft

vorstehen möchte», nn ihre Stelle verordnen, daß die vier

neugewählten das folgende ganze Jahr mit den bisherigen
vier „neuen", vvn nun an „alteil" geheißenen regieren sollen.

Doch sollen die zu Wählenden unsers heiligen christlichen

Glaubens sein, wie dieser unter Herrn Adalbert Meyer,
Burgermeister sel., und beiden Räthen reformirt und erkannt

worden, des Datums auf Mittwoch den 21. January 1534;
dazu follen ste Burger und mit dem Jahreseid unsern Herren
und Oberen verpflichtet, demnach diesen treu und hold sein;

desgleichen dürfen sie von keinen fremden Fürsten Lehen vder

Bestallung haben. Alleo ohne Gefährde."
Nach Vorlesung dieser Wahlordnung trat die Gemeinde

hinter stch. Der Vorstadtmeister hieß hierauf (seine drei
Mitmeister und die vier Kieser) einen jeden zwei Finger ausheben

und ihm folgenden Eid nachsprechen:

„Wie vorgelesen worden ist und wir wohl verstanden

haben, dem wollen wir nachkommen getreulich, ehrbarlich und

ohne alle Gefährde; das schwören wir, als uns Gott helfe!
Amen."

Hierauf begaben sich die vier Regenten und die vier

Kieser in ein anderes Gemach, schlössen sich dort ein und

nahmeil die Wahlen vor.
Waren aber von den vier Regenten einer oder mehrere

vor diesem Tage mit Tod abgegangen, so ersetzte man (d. h.
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Watyrfdjeinlicty bie übertebenben erfegten bie abgegangenen burdj
(eben probiforifcty) fo biet Äiefer, bis bie 3atyl ber 8 Serfonen
beS SorftabtregimentS boll war. Siber erft an bem eben ge;

fdjilberten SBatytgang nadj St. S^tyanniStag Würben fie befi;

niüb erfegt. Söätylbar waren nun bor allem aus wieber bie

bistycrigen „alten" bier Ferren, unb wenn fie ficty fromm,
etyrbar unb etyrticty bisher getyalteii tyatten, fo erfor mau fie

wieber ju ityrer Stürbe uub Sigtütät ; fonft erfegte mau fie

burcty anbere ©efettfctyaftsbrüber.

3uerft fam bie SBatyt beS SorftabtmeifterS. S» ben for;
mett geforberten Sreierborfctytag würben gettyan ber „alte"
Sorftabtmeifter, in ber Siegel baju ber „alte" <gauStneiftcr

unb mit itynen noa) ein etyrlidjer Staun.

Stadjtyer bie SBatyl beS ^auSmeifterS ebenfalls auS einem

breifaetyen Sorfctylag.

SBaS fobann bie jwei „alten" Sectyfer ober Sîitmeifter
anbelangte, fo tyiclt man barum in ber ©emeinbe Umfrage
unb ftettte nictyt brei Serfonen auS ; btofj wenn einer mit Sob

abgegangen War, naljnt man, ityn ju erfegen, brei auS ber

©emeinbe jur Söatyl. Siefe SluSnatyme würbe bei ber SBatyl

beS SorftabtmeifterS, bei ber beS feauSmeifterS nidjt gemacht,

ob bie „alten" biefer Söürbe nocty lebten ober nictyt, jeber bon

ihnen mußte nodj mit jwei anbern (in ben SSatylborfctylag)

begleitet fein.

hierauf folgte bie SBatyl jweier „neuer" 3rtenmeifter auS

ber ©emeinbe, weldje baS ganje Satyt burcty aufwarten unb

jeberjeit bei ben SatyreSmätytem unb an ben Sonntagen (im
©ejettfdjaftStyaufe) erfctyeinett fotten, ober bon benen wenigftenS

einer anwefenb fein foli, um bte Sde, Wenn man biefe begehrt

(ben Säften wiffcntlicty unb getrüwlidj) ju madtyen.

SBeim bie SBatyten atte im Stamen ©otteS getroffen waren,

begab man fidj wieber ju ber ©emeinbe ober rief biefe tyerbei

unb fagte unb las nun baS Grgebnijj bor: Sie Stamen ber
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wahrscheinlich die überlebenden ersetzten die abgegangenen durch

(eben provisorisch) so viel Kieser, bis die Zahl der 8 Personen
des Vorstadtregiments voll war. Aber erst an dem eben

geschilderten Wahlgang nach St. Johannistag wurden sie

definitiv ersetzt. Wählbar waren nun vor allem aus wieder die

bisherigen „alten" vier Herren, nnd wenn sie sich fromm,
ehrbar und ehrlich bisher gehalten hatten, so erkor man sie

ivieder zn ihrer Würde und Dignitat; sonst ersetzte man sie

durch andere Gesellschaftsbrüder.

Zuerst kam die Wahl des Vorstadtmeisters. Jn den sor-

meli geforderten Dreiervorschlag wurden gethan der „alte"
Vorstadtmeister, in der Regel dazu der „alte" Hausmeister
nnd mit ihnen noch ein ehrlicher Mann.

Nachher die Wahl des Hausmeisters ebenfalls aus einem

dreifachen Vorschlag.

Was sodann die zwei „alten" Sechser oder Mitmeister

anbelangte, so hielt man darum in der Gemeinde Umfrage
und stellte nicht drei Personen aus; bloß wenn einer mit Tod

abgegangen war, nahm man, ihn zu ersetzen, drei aus der

Gemeinde zur Wahl. Diese Ausnahme wurde bei der Wabl
des Vorstadtmcisters, bei der des Hausmeisters nicht gemacht,

ob die „alten" dieser Würde noch lebten oder nicht, jeder von

ihnen mußte noch mit zwei andern (in den Wahlvorschlag)

begleitet sein.

Hierauf folgte die Wahl zweier „neuer" Jrtenmeister aus

der Gemeinde, welche das ganze Jahr durch aufwarten und

jederzeit bei den Jahresmählern und an den Sonntagen (im
Gesellschaflshause) erscheinen sollen, oder von denen wenigstens

einer anwesend sein soll, um die Irte, wenn man diese begebrt

(den Gästen wissentlich und getrüwlich) zu machen.

Wenn die Wahlen alle im Namen Gottes getroffen waren,

begab man sich wieder zu der Gemeinde oder rief dicse herbei

und sagte und las nun das Ergebniß vor: Die Namen der
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„neuen" Ferren mit Sauf; unb 3unamen unb ^injufügttng
ityrer Stemter, bie Stamen ber „alten" unb bie ber 3Wet „neuen"
Srtenmeifter, bie biefeS Satyr regieren fotten uub baju erfo=

reu Worben.

Sarauf tyatte ber „alte" Sorftabtmeifter (b. ty. ber abge;

tretene) ben „neuen" Ferren (bem neuen Stegiment) ©lud ju
wünfctycn, für feine Serfon boti ber lieben ©emeinbe abjtt;
baufeit unb für feine getyter um Serjeitymtg ju bitten unb ber
©emeinbe jujufpredjen, bafj fie bem „neuen" .sterni Sorftabt;
meifter getyotfam fein fottten.

Ser neue Sorftabtmeifter aber bebanfte ficty nun für bie

itym burcty bie SMjl Wieberfatyrene Gtyre unb berfpradj ben

genteinen SBotylftanb ju beförbern.

Ueberbieß tyatten battn nodj ber alte Sorftabtmeifter uub

bie übrigen „alten", alfo ber ^auSmeifter, bie jWei Stitmeifter
unb bie jWei Srtenmeifter auf bie bon bem erfteren auSge;

fproctyene ©tüdwünfctymig tyin einanber „einen Srttnf ju
bringen." Slmtlidj Waren biefelben nocty berpffietytet, an bem

Statyle ttyeitjutietymeit, WetdjeS am Slbeub biefeS SBatyttageS

im ©efettfctyaftStyauS ftattfanb.

3u biefem ©efettfctyaftSmatyt Waren aua) bie ©efettfctyaft?-:

brüber aufjertyatb beS St. SotyatmquartierS auS ©rofj; unb

Äteinbafel „berufen"; ferner, Wie fetyon gemclbet, bie ganje
„Stegenj" mit ben jWei Sdenmriftem unb Wen fie fonft „gut;
wittig ju ©aft tyaben" wollten. Seber tyatte fein Gffen in
feinem fèaufe fodjen unb bon ba nacty bem ©efettfctyaftstyaufe

jur Scägb tragen ju laffen ; eine %xte Würbe nur utn SBein

unb Srot gemadjt. Sagegen Witrben bei biefem Slntafj bie

gifetye berjetyrt, welctye bie gifetyer auf ben Sag ju tiefem
tyatten. Siefe Waren nämlidj fctyulbig am St. SotyannStag,

Sor; unb StactymittagS, bie Salmengarne ju jietyen, unb was
fie ba fiengen, ber Gtyren ©efettfctyaft ju beren 3taa)tmatyt ab--

julieferu. gür biefen gang unb bie bamit berhuubene Stütye
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„neuen" Herren mit Tauf- und Zunamen und Hinzufügung
ihrer Aemter, die Namen der „alten" und die der zwei „neuen"
Jrtenmeister, die dieses Jahr regieren sollen und dazu erkoren

worden.

Darauf hatte der „alte" Vorstadtmeister (d.h. der

abgetretene) den „neuen" Herren (dem neuen Regiment) Glück zu

wünschen, fiir seine Person von der lieben Gemeinde
abzudanken und fiir seine Fehler um Verzeihung zu bitten und der

Gemeinde zuzusprechen, daß sie dem „neuen" Herrn Vorstadtmeister

gehorsam sein sollten.

Der neue Vorstadtmeister aber bedankte sich nun sür die

ihm durch die Wahl wiederfahrcne Ehre und versprach den

gemeinen Wohlstand zu befördern.

Ueberdieß hatten dann noch der alte Vorstadtmeister und

die iibrigen „alten", also der Hausmeister, die zwei Mitmeister
uud die zwei Jrtenmeister auf die von dem ersteren

ausgesprochene Glückwünschnng hin einander „einen Trunk zu

bringen," Amtlich waren dieselben noch verpflichtet, an dem

Mahle theilznnehinen, welches am Abend dieses Wahltages
im Gesellschaftshaus stattfand.

Zu diesem Gesellschaftsinahl waren auch die Gesellschaftsbrüder

außerhalb des St. Johannquartiers aus Groß- und

Kleinbasel „berufen"; ferner, wie fchon gemeldet, die ganze

„Regenz" mit den zivei Jrtenmeistern und wen ste sonst

„gutwillig zu Gast haben" wollten. Jeder hatte sein Essen in
seinem Hause kochen und von da nach dem Gesellschaftshause

zur Mägd tragen zn lassen; eine Irte wurde nur um Wein
und Brot gemacht. Dagegen wurden bei diesem Anlaß die

Fische verzehrt, welche die Fischer auf den Tag zu liefern
hatten. Diese waren nämlich schuldig am St. Johannstag,
Vor- und Nachmittags, die Salmengarne zu ziehen, und was
ste da fiengen, der Ehren Gesellschaft zu deren Nachtmahl

abzuliefern. Für diesen Fang und die damit verbundene Mühe
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unb Slrbeit ertyielten fie jätyrlidj aus bem gemeinen (©efett;
fctyaftS;) Sedei brei Spfunb, „an ben @fctyen;SttttWuctyen ju
berjetyren."

Sm ©efettfctyaftstyaufe tyatte ber Stubenfnectyt feine

SBotynung. Sei feiner Sßatyt, Welctye bor ber „ganjen Stegenj"
gefctyaty, fottte barauf gefetyen Werben, „womöglicty", bafj er
unb feine grau einen fleinen Slntyang tyaben, unb bafj „Gr
läfett unb fctyrtyben fönne." Sie beibe mufjten fctywören :

Ser G. ©efettfctyaft treu unb tyolb ju fein, Slug ju för;
bern, Sdjabeu ju wenben, £auS uub &auSratty fäuberticty unb

in Gtyren ju tyatten, bei bem fèaufe fleifjig ju warten, eS ju
rectyter 3eit auf; unb jujuttyun, jum geuer gut Sorge ju tra;
gen, befonberS ben Ferren Sorftabt;, fèauS; unb Siitmeiftern
getyorfam ju fein, jeberjeit auf ben neuen Sorftabtmeifter ju
Warten, ficty alte StattyStage bei itym einjttfinben, um wenn eS

burcty StattySbefctylufj nottywenbig geworben Wäre, ein Sott an;

jufagen 2c. „So bie Serfammlung befctyictyt, foli er mit bem

Stab unb bem St od bor ber Styüre (beS SerfammlungS;
faaleS) ftetyen, bort warten unb lofen, wenn man feiner be-

bürfe" 2c. Dtyne Grlaubnifj barf er nictyt aufjerbalb ber

Stabt über Stadjt fein; er foli Sebermann, befonberS ben ©e;

fellfdjaftSbrübem unb Sürgern utn ityr ©eib, SSeitt, Srot unb
SlnbereS (auf bie ©efettfctyaftsftube, wo gejetyrt würbe) tyolett,

foli bie Srten burcty bie Srteumeifter madjen laffen, fie billig
tyalten, Stiemanb übemetymen, foli ficty bor biet Sorgens tyüten,

unb nictyt ju biel SBein, Srot ober anbere Speifen auf Sorg
netymen, bamit ber G. ©efettfctyaft feine Sctymacty mit bem

3apfenberbieten (Sctyenfberbot?) Wiberfatyre ; er foli bie ©äfte

3ur redjten 3eit tyeimmatynen, nictyt ungebütyrtictye Spiele, 3anf
unb fèaber geftatten, ober, wenn er nidjts auSridjten fann,
foli er folctyeS unb anbercS Ungebütyrlictye, was ficty im Duar=
tier juträgt, bem Sorftabtmeifter melben."

Ser Gib, ben ber Stubenfnectyt auf obige Serpfiidjtungen
mit feiner grau bor bem neuen Sorftabtmeifter fdjwören
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und Arbeit erhielten sie jährlich aus dem gemeinen
(Gesellschafts-) Seckel drei Pfund, „an den Eschen-Mittwuchen zu

verzehren."

Jm Gesellschaftshause hatte der Stubenknecht seine

Wohnung. Bei seiner Wahl, welche vor der „ganzen Regenz"

geschah, sollte darauf gesehen werden, „womöglich", daß er
und seine Frau einen kleinen Anhang haben, und daß „Er
läsen und schryben könne." Sie beide mußten schwören:

Der E. Gesellschaft treu und hold zu sein, Nutz zu
fördern, Schaden zu wenden, Haus und Hausrath fäuberlich und

in Ehren zu halten, bei dem Haufe fleißig zu warten, es zu

rechter Zeit auf- und zuzuthun, zum Feuer gut Sorge zu

tragen, besonders den Herren Vorstadt-, Haus- und Mitmeistern

gehorsam zu sein, jederzeit ans den neuen Vorstadtmeister zu

warten, sich alle Rathstage bei ihm einzufinden, um wenn es

durch Rathsbeschluß nothwendig geworden wäre, ein Bott
anzusagen zc. „So die Versammlung beschicht, soll er mit dem

Stab und dem Rock vor der Thüre (des Versammlungssaales)

stehen, dort warten und losen, wenn man seiner

bedürfe" :c. Ohne Erlaubniß darf er nicht außerhalb der

Stadt über Nacht sein; er soll Jedermann, besonders den

Gesellschaftsbrüdern und Burgern um ihr Geld, Wein, Brot nnd

Anderes (auf die Gesellschaftsstube, wo gezehrt wurde) holen,

soll die Jrten durch die Jrtenmeister machen lassen, sie billig
halten. Niemand übernehmen, soll sich vor viel Borgens hiiten,
und nicht zu viel Wein, Brot oder andere Speisen aus Borg
nehmen, damit der E. Gesellschaft keine Schmach mit dem

Zapfenverbieten (Schenkverbot?) widerfahre; er soll die Gäste

zur rechten Zeit heimmahnen, nicht ungebührliche Spiele, Zank
und Hader gestatten, oder, wenn er nichts ausrichten kann,

foll er solches und anderes Ungebührliche, was sich im Quartier

zuträgt, dem Vorstadtmeister melden."

Der Eid, den der Stubenknecht auf obige Verpflichtungen
mit feiner Frau vor dem neuen Vorstadtmeister schwören
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mufjte, er „mit 2 bffgetyeptcu ftyngem," fie mit Ster rechten

tyanbt bff Ster redjten bruft," hiefj:

„Sllfj bnê borgelefen ift bnb Wir Wol berftanben tyanbt

bemfelben wollen wir nadjfumen, getrüwlicty, erbarticty, baj
fctywören wir Sttfj bnê ©ott tyätff.

Stacty bem Gib Würbe itym ein S'Wentarium beS |>auS:

rattys jugeftettt. SMr werben bei einer fpätern ©elegeti heit

bon biefen nocty ertyaltcnen Slftenftüden reben.

SaS ©efettfctyaftSbucb bon 1565—1599 berichtet über eine

fotctye Sßatyt:

Sff gronfaften crucis anno 1575 tyanbt min Cerreti bte

meifter jur SJtegtt, gfatter Siebott fctymibt ben fornmeêer jû
einem fnedjtt bff bie gefelfctyafft angenomen, bem alten brud)
nodj bergeftalten, baS er Weber Win nocty brott bnb anberS

gar nitt bfffctylactyen fot, funber wo er folidjS nimptt, baê er

baSfetbig bar bégaie, bormitt einer Greti gefelfctyafft nütt bff
ben tyatS Wadjfe, bnb gibtt man ime, für fin lon unb für
tyolgs unb fatgs su in ber fronfaften jwety bfunbt bnb 3ectyen

fctyitting butt ein gangs jor 10 %.

Sänge bebor bie SluSübung ber niebern Soüsei ben Sor;
ftabtgefellfctyaften übertragen würbe, tyatten fie ityrer Sftidjt

jur Setyütung ber Stabt, junädjft ityreS DuartierS, ©e;

nüge 31t leiften, in SBaffer;, geuer; unb geinbeSnotty.

Su ber SBafferorbnung bon 1531,1) nacty ben furctytbaren

Sirfigüberfctywemmungen finb auSfütyrlid) bie Dbliegentyeiten

ber Duartiere auSeinanbergefegt.

SaS 3eictyen beS SBafferfturmeS War : baS man bann jum
Grften jm Stünfter mit ber Sapfigloggen bnb 3U Sannt Sien=

tyart mit ber füwrgloggen flurmen bnb fol tyiemit ber ttyor*

wectyter bnber bem tyerttyor ju aller jit 3U bem Styrficty, Wann

ber angan,2) ein getruw bfffectyen tyaben bnb fo edennen, bas

•) 3ceu Slattyeerfanntnißbncty 1525—1544.
2) Slnjufetyroelten anfieng.
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mußte, er „mit 2 vffgehepten fhngern," sie mit Jrer rechten

handt vff Jrer rechten brüst," hieß:

„Alß vnß vorgelesen ist vnd wir wol verstanden handt
demselben wollen wir nachkumen, getriiwlich, erbarlich, da;
schwören wir Alß vnß Gott hälff.

Nach dem Eid wurde ihm ein Inventarium des Haus-
raths zugestellt. Wir werden bei einer spätern Gelegenheit
von diesen noch erhaltenen Aktenstücken reden.

Das Gesellschaftsbuch von 1565—1599 berichtet über eine

solche Wahl:
Vff Fronfasten crucis anno 1575 handt min Herren die

meister zur Megtt, gfatter Diebolt schmidt den kornmeßer zû

einem knechtt vff die geselschafft angenomen, dem alten bruch

noch dergestalten, das er weder Win noch brott vnd anders

gar nitt vffschlachen sol, sunder wo er solichs nimptt, daß er

dasselbig bar bezale, dormiti einer Eren geselschafft nütt vff
den hals wachse, vnd gibtt man ime, für sin lon und für
holtzs und saltzs zu in der fronfasten zweh pfundt vnd zechen

schilling dütt ein gantzs jor 10 A.
Lange bevor die Ausübung der niedern Polizei den

Vorstadtgesellschaften übertragen wurde, hatten sie ihrer Pflicht

zur Behlltung der Stadt, zunächst ihres Quartiers,
Genüge zu leisten, in Wasser-, Feuer- und Feindesnoth.

In der Wasserordnung von 1531/) nach den furchtbaren

Birsigüberschwemmungen sind ausführlich die Obliegenheiten

der Quartiere auseinandergesetzt.

Das Zeichen des Wasserstnrmes war: das man dann zum

Ersten jm Münster mit der Bapstgloggen vnd zu Sannt Lien-

hart mit der füwrgloggen stürmen vnd sol hiemit der thor-
wechter vnder dem Herthor zu aller zit zu dem Byrsich, wann
der angan/) ein getrüw vffsechen haben vnd so erkennen, das

') Neu Rathserkanntnißbnch 1S2S—1544.

2) Anzuschwellen anfieng.
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ba feiner bcfferung ober abfals 3U erwarten, atSbann bem

nectyften finem nactypuren, bty bem eib minen tyerren gefctywo;

ren, ben gtogdner bff burg bnb 311 Sant Sientyart jeftürmen
tyeiffen, 3e gebieten, mactyt bnb gewalt tyaben Snb wann
alfo ber Styrficty oitgetifctyinlidj 3unemen (Wurb), So follen

erftlicty bon ben bier Sorftetten, namlia) Sannt Sllban, Gfctye;

mer, Spalentt bnb Sannt SotyanSx) bS jectylictyer Sorftat
funfjetyen mann bent waffer an ten Steinen, ju brigen orten,
nemlidj an bie lege, Steinenbrud bnb jum wafferttyttrn jer=

ttyeilt, bnb bff jectylictyer fiten ber orten X mann, fo ba

fonberlicty bon ben borftetten berorbuet werben, ju
louffen bnb mit jren werenen2) als biberb lüt baS tyolg bnb

anbern bnrat, fo berfteditttg bringt, abferen GS fotten oud)
bier Skibling, allweg jWen anetnanber getyefftet, fo ju faren
bnb bie groêe työlger abjewenben, bermügttd) bnb gefctyidt

gemadjt tyat, 2 au bie Steinen jn bie filctyen, bnb bie bbrigen

jwen ju ben Sarfüffett in bas clofter (gettyan unb) getyatten

(Werben); bie 2 3ünfte ber gifdjer unb ber Sctyiffteute follen

adjt reblidje ©efellen jur Sebienung berfelben auStefen.... GS

fotten ottdj bie brig gejelfctyafften Guet SïtjinS 18 man bêlefetm,
bie ba am bifctymardt actyt tyabeit, was ba fürgan, fty bem bty

jiten weren mögen.

Stätyere Seftiminungen werben wir lieber fpäter auS ber

©efdjidjte ber Sßebernjunft eittnetyinett.

Sctyott 1549 erfdjien eine neue Drbnung für geinbeS;,

geuerS; unb SSafferSnotty ; im Stai 1600 Würbe fie bom Statty

erneuert unb batyer in baS jweite Sud) unferer ©efettfctyaft

jur Stägb eingetragen. Sut St. Sotyaunquarüer war &aupt=
mann jum ©etyrfätyntein" ber neue Sorftabtmeifter; er hatte

fia), faits ber Sturm ergieng, bamit bor bem Srunnen gegen;

*) Silfo eine ©teinenDorflabt al« fotdje roirb nictyt erroätynt.

3)ort roar eben bie Q\m\t mit ber SBeforgung beauftragt.
'-') £acfen, Sterte unb ©eilen.
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da keiner befferung oder abfals zu erwarten, alsdann dem

nechsten sinem nachpuren, by dem eid minen Herren geschworen,

den glogckner vff bürg vnd zu Sant Lienhart zestürmen

heiffen, ze gebieten, macht vnd gewalt haben Vnd wann
also der Byrsich ougenschinlich zunemen (würd). So sollen

erstlich von den vier Vorstetten, nämlich Sannt Alban, Esche-

mer, Spalenn vnd Sannt Johans ') vs jechlicher Borstal
funszehen mann dem waffer an den Steinen, zu drigen orten,
nemlich an die letze, Steinenbruck vnd zuin wasserthurn
zertheilt, vnd vff jechlicher siten der orten X mann, so da

sonderlich von den Vorstetten verordnet werden, zu

louffcn vnd mit jren werenen°) als biderb lüt das holtz vnd

andern vnrat, so versteckung bringt, abkeren Es sollen ouch

vier Weidling, allweg zwen aneinander gehefftet, so zu saren

vnd die große höltzer abzewenden, vermüglich vnd geschickt

gemacht hat, 2 an die Steinen jn die kilchen, vnd die vbrigen

zwen zu den Barfüssen in das closter (gethan und) gehalten

(werden); die 2 Zünfte der Fischer nnd der Schiffleute sollen

acht redliche Gesellen zur Bedienung derselben auslesen..,. Es

sollen ouch die drig geselschafften Enet Rhins 18 man vßlcsenn,

die da am vischmarckt acht haben, was da fürgan, sy dein by

ziten weren mögen.

Nähere Bestimmungen werden wir lieber später aus der

Geschichte der Webernzunft entnehmen.

Schon 1549 erschien eine neue Ordnung sür Feiudes-,

Feuers- und Wassersnoth; im Mai 1600 wurde sie vom Nach

erneuert und daher in das zweite Buch unserer Gesellschaft

zur Mägd eingetragen. Jm St. Johannquartier war Hauptmann

zuin Gehrfähnlein" der neue Vorstadtmeister; er hatte

sich, falls der Sturm ergieng, damit vor dem Brunnen gegen-

Also eine Steincnvorstadt als solche wird nicht ermahnt.
Dort war eben die Zunft mit der Besorgung beauftragt.

-) Hacken, Aexte und Seilen.
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über bem ©efettfdjaftstyaufe aufjufteflen, unb „bety Snte foil
aucty ber Slltt (b. ty. ber Sorftabtmeifter beS bortyergetyenben

SatyreS) ftotyn, fo ber Süttenant ift, unb foli ber Stüw bg

©etyrfenblin Su ber tyanbt tyaben bety bem Srunnen gegen
ber Stägbt über. S^m ba ber 3tüw nidjt bortyanbett, follj
ber altt tyaben unb berfetyen. Gr foli audj angetyng orbnung
ttyutt, bj allenttyatbeit bie Sectypfannen angejünbet Werben bety

ber Stadjt. Snb follen aucty alle bie, fo S11 ©*• 3ü°annS bnb

Sn ber StüWen Sorftatt gefeffen (finb), fo nit anberftwotyin

bff Styürn ober fonften georbtnet ftyitbt, mit fampt Sten
Änediten ju bem feüfferlidjften mit Sten gWetyr bnb tyamtyften

bêgebugt itt atten fahlen, fo man ftürmpt bety bem ©etyrfetynbt;

Un pleiben, ju bem ïtyor gutt Slditung gebett bnb Worju
mau Sten notti)ürftig, ber fe. feäuptexn bnb ber Stättye, beê=

gltjctyeit ber fe. Sorftattmepfter bnb ber fe. £auptleuttyen, bes

fctyetybtS erwarten bnb bem getyorfamlidj erftatten."
Ser Sorftabtmeifter tyatte ferner in feiner Sorftabt in

fotetyen „geleuffen bnb ftürmen" fofort jwei SJtanti auf baS

Styor jum Sctyitggatteren ju fdjidett; „beS SctyuggatterenS
mit jwei Sferett fctytegeltt (ju) warten," unb wenn bie igaupt;
leute an ben Stauern eS befetylen, „bj fty fie unuerjogenlia)
ntyberfatten laffen."

„©etnäe biefer Serorbnung wätytt bie ©mein aucty jtuei
Staun, baê fie :

1° in SBafferSnöttyen mit Sttyemen (Stubern) an bie Stety;

neu Sorftatt jum Sctyitggatteren beS SürfigS lauffen bnb bie

2 weibtting 3m Stetynett Gtofter fo baruff warten tyerfür;

nemmen, •)

2° itt ÄriegSteüffen jum Sdjuggattereu bff St. SotyannS;

ttyor mit Sferen fa)tegtett 2 Sitami ; bon biferen foli feiner bê

ber Statt wetyctyen, Gr b,abt bann Gin Slnberen an fetyn ftatt

gepotten, jum beridjt."

l) ®aju roätylte man iïifctyer.

»eitrà-je. XI. 10
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über dem Gesellschaftshause aufzustellen, und „bey Ime soll

auch der Altt (d. h. der Vorstadtmeister des vorhergehenden

Jahres) stöhn, so der Lüttenant ist, und soll der Nüw dz

Gehrfeudlin Jn der handt haben bey dem Brunnen gegen
der Mägdt über. Item da der Nüw nicht vorhanden, sollz

der altt haben nnd versehen. Er soll auch angehntz ordnung
thun, dz allenthalben die Bechpfannen angezündet werden bey

der Nacht. Vnd sollen auch alle die, so Jn St. Johanns vnd

Jn der Nüwen Vorstatt gesessen (sind), so nit anderstwohin

vff Thürn oder sonsten geordtnet syndt, mit sampt Jren
Knecbten zu dem seüfferlichsten mit Jren gwehr vnd harnysten

vßgebutzt in allen fühlen, so man stürmpt bey dem Gehrfehndt-
lin pleiben, zu dem Thor gutt Achtung geben vnd worzu
man Jren notthürftig, der H. Häuptern vnd der Räthe, deß-

giychen der H. Vorstattmeyster vnd der H. Hauptleuthen, be-

scheydts erwarten vnd dem gehorsamlich erstatten."

Der Vorstadtmeister hatte ferner in seiner Vorstadt in
solchen „geleuffen vnd stürmen" sofort zwei Mann auf das

Thor zum Schutzgatteren zu schicken; „des Schutzgatterens
mit zwei Jseren schlegeln (zu) warten," und wenn die Hauptleute

an den Mauern es befehlen, „dz fy sie unuerzogenlich

nydersallen lassen."

„Gemäß dieser Verordnung wählt die Gmein auch zwei

Mann, daß sie:
1° in Wassersnöthen mit Nyemen (Rudern) an die Stey-

nen Vorstatt zum Schutzgatteren des Bürsigs lanffen vnd die

2 weidtling Jm Steynen Closter fo daruff warten herfür-

nemmen, ')
2° in Kriegsleüffen zum Schutzgatteren vff St. Johannsthor

mit Jseren schleglen 2 Mann; von diseren soll keiner vß

der Statt weychen. Er habe dann Ein Anderen an seyn statt

gepotten, zum bericht."

') Dazu wählte man Fischer.

«citrSge. XI. IO
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Stadj ber geuer; unb SSafferorbnung würben 1572 auêer;
bem bon ber ©efettfctyaft ausgelegt: 3U ben Sprigen jwei
Stami, ju ben Gimem jWei SJtann. Srei anbere Waren früber
fdjon ju ben 3 Stiubürtin ju fantt SotyanS borftatt berorbnet;
fie würben in biefem Satyr beftätigt unb eS „Wart jnnen alen

brigen lutter bnb tyeitter angejeigtt bnb bj ben eiben gebotten,
baS fj gemelte 3 bürlin nit ee nocty fpetter bffttyun fotten,

bau Wie man baS fantt SotyanSttyor bffthutt. 3tem fj fotten

oucty bie 3 obgeboctyte tbürlin juttyun wan man Santt SohanS;

ttyor juttyutt bnb nitt Weber jitttidjer nocty fpätter bornoch

Wie wann fia) jurictyten."
1628 finben wir nocty ausgelegt: jWei SJtann ju ben

Settern, jwei ju ben geuertyafen, jwei ju jebem Srunnen unb

1650 nocty jwei Styorfctytieêer.

Saju treten bann feit SltterS her bie Sßadjten am Styor,
in bie fidj Sürger unb Stiebergetaffene baS Satyr burch ju
ttyeilen tyatten unb bon benen j. S. nur bie „Stegeiig;Serfoneii"
unb ber Stubenfnedjt frei waren. Sod) finb biefe Sfüdjten
etyer fpäter ju erörtern.

Sluêer ber fèut unb Sîadjt lag ben Sorftabtgefettfdjaften
nocty ob bie Srunnen; unb Straêenpotijei, infofern fie auf bie

Steintyattuug berfelben ju halten unb gegen Ucbertretcr baS

Strafredjt tyatte. Saju tyatten fie fetyon bor bem 17. Satyr;

tyunbert eine Slrt griebenSriditcrftettung über Sdjmäty; uttb

Sctylagtyänbel.1) SaS ©efeUfctyaftSbudj bon 1600 fagt bar;
über:

„Stati fotte womöglidj allerlei £änbet bertragen,2) bie nictyt

eriminatifety finb, bamit ber tyotyen Dbrigfeit unb ben Cerreti
ber 3etyen fobiel mögtiety (Weil fie fonft mit bile ber gefctyäfften

belaben) Stütye unb Slrbeit abgenommen werbe, fo bnê bon
tyoctyer Dberfeits Wegen folctyej ju thun gnäbig bfferlegt. GS

') Jluctyen unb ©etyroören.
2) ©djlidjten.
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Nach der Feuer- und Wasserordnung wurden 1572 außerdem

von der Gesellschaft ausgelegt: Zu den Spritzen zwei

Mann, zu den Eimern zwei Mann. Drei andere waren früher
fchon zu den 3 Rindürlin jn santi Johans Vorstatt verordnet;
sie wurden in diesem Jahr bestätigt und es „wart jnnen alen

drigen lutter vnd heitter angezeigt! vnd bj dcn eiden gcbotten,
das sj gemelle 3 dürlin nit ee noch svetter vffthun sollen,

dan wie man das santt Johansthor vfftbutt. Item sj sollen

ouch die 3 obgedochte thürlin zuthun wan man Santt Johansthor

zuthutt vnd nitt weder zittlicher noch spätter dornoch

wiß mann sich zurichten."
1628 finden wir noch ausgelegt: zwei Mann zu den

Leitern, zwei zu den Feuerhaken, zwei zu jedem Brunnen und

1650 noch zwei Thorschließer.

Dazu treten dann seit Alters ber die Wachten am Thor,
in die stch Bürger lind Niedergelassene das Jahr durch zu

theilen hatten und von denen z. B. nur die „Regentz-Personen"
und der Stubenknecht srei waren. Doch sind diese Pflichten
eher später zu erörtern.

Außer der Hut und Wacht lag den Vorstadtgesellschasten

noch ob die Brunnen- und Straßenpolizei, insofern sie aus die

Reinhaltung derselben zu halten nnd gegen Ucbertretcr das

Strafrecht hatte. Dazu hatten ste fchon vor dem 17.

Jahrhundert eine Art Friedensrichterstellnng iiber Schmäh- und

Schlaghändel,') Das Gesellschaftsbuch von 1600 sagt
darüber :

„Man solle womöglich allerlei Händel vertragen/) die nicht

criminalisch sind, damit der hohen Obrigkeit nnd den Herren
der Zehen soviel möglich (weil sie sonst mit vile der geschäfften

beladen) Mühe und Arbeit abgenommen werde, so vnß von
hocher Oberkeits wegen solchez zu thnn gnädig vfferlegt. Es

') Fluchen und Schwören,
2) Schlichten.
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Wäre benn Sactye, baê bie eine ober anbre ftreitige Sartei
StectytS begetyren würbe, bann foli es bnuerfagt fein."

Sie Ueberwactyung beS DuarüerS betraf aber nocty Sin;

bereS. Statt beim Söfctyen beS geuerS ju tyetfen, fottten bie

©efettfctyaften bem SluSbrua) beSfelben aua) bor beugen.

„Stau foli," fagt baS ©efettfdiaftsbud) 1600, „aua) 2 matyt

Smm Satyr bj fcütyr befictyügen, bnb fotten bie Sorftatt; iguê-
bnb Stittmetyfter mit Srem Stubenfnectyt unb einem Stattfnectyt
mit ber Stattfarb bon tyuê ju tyitê gtyoit bnb lugen, ob Ste
Stuben;, Saa); unb Sudiöfen, item bie feütyrftettcn rectyt ber;
feben fetyen, Wie aucty bie famtyn, beêgltydjeit ob fty fetytyrbedet

haben, tyierntit bj fty autt forg tyaben berWarnen, unb fo man

Scmanteti forgtoê ftynbet, bem fotten bie fnectyt pfänber nem;

men, bie mögen fty mit 10 ß, bff gnabt mit 5 ß, bnuadjtäßig
Wtyber löfcn ober fo fty bie ftraff gltycty geben, fo ntympt man
Suen feine pfänber."

Unb nun tie Ginnatymen unb bie Stugungen ber Sorftabt;
gefedfctyaft :

9Bie oben erjätylt, Waren ber ©efettfctyaft jur SJiägb 1535

biefelbett Stedjte eingeräumt Worben, welctye bie anbern Sor;
ftabtgefettfctyaften fetyon befafjen, jur Unterftügung ihrer ginait;
jen, jur Untertyaltung ityreS fèaufeS ic. S11 bie ©efellfctyaftS;

faffe floê 1) baS GintrittSgelb; jeber, ber bie ©efellfdjaft
laufte, mußte eitt Sfunb bejatylen. 2) Seber Stubengefette
fletterle, aiigeblidj, baê er im Sßinter eine getyeijte ©efell;
fdjaftftube ju ben Slbenb Srten borfinbe, in äöirflidjfeit jur
Untertyaltung beS SaueS unb ber Ginrictytungen, baS fèeijgelb
unb jwar jätyriidj 4 Sctyitting; eS Würbe 14 Sage bor ober

nadj Scartini eiugejogen. 3) Sie fèanbanberung für neu

getaufte ober ererbte Käufer, bie in ber Sorftabt gelegen

Waren; fie betrug in jebem gatt ein Siunb. 4) gür ben

Gin fig in bie Sorftabt; Wer auswärts ober auS ber Stabt
tyer in ber Sorftabt fia) in einem entletyntcn fèaufe nieberlieê,

tyatte bafür mit ber Stieberlaffung ein tyalbeS Sfunb ju erlegen.

10*
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wäre denn Sache, daß die eine oder andre streitige Partei
Rechts begehren wnrde, dann soll es vnuersagt sein,"

Die Ueberwachung des Quartiers betraf aber noch

Anderes. Statt beim Löschen des Feuers zu helfen, sollten die

Gesellschaften dem Ausbruch desselben auch vorbeugen.

„Man soll," sagt das Gesellschaftsbuch 1600, „auch 2 mahl
Jmm Jahr dz feühr besichtigen, vnd sollen die Vorstatt- Huß-
vnd Mittmeyster mit Jrem Stubenknecht und einem Stattknecht
mit der Stattfarb von husz zu huß ghon vnd lugen, ob Ire
Stuben-, Bach- uud Buchöfen, item die feührstetten recht

versehe» sehe», wie auch die kamyn, deßglychen ob sy feyhrdeckel

haben, hiermit dz sy autt sorg haben verwarnen, uud so man

Jcmanten sorgloß syndet, dem sollen die knecht Pfänder nem-

men, die mögen sy mit 10 ft, vff gnadt mit 5 ft, vnnachläßig

wyder lösen oder so sy die straff glych geben, so nympt man
J»e» keine Pfänder."

Und nun die Einnahmen und die Nutzungen der

Vorstadtgesellschaft :

Wie oben erzählt, waren der Gesellschaft zur Mägd 1535

dieselben Rechte eingeräumt worden, welche die andern Vor-
stadtgesellschaften schon besaßen, zur Unterstützung ihrer Finanze,?,

zur Unterhaltung ihres Hauses zc. Iu die Gesellschaftskasse

floß 1) das Eintrittsgeld; jeder, der die Gesellschaft

kaufte. Mußte ein Pfund bezahlen. 2) Jeder Stubengeselle
steuerte, angeblich, daß er im Winter eine geheizte Gesell-

fchaflstube zu den Abend-Jrten vorfinde, in Wirklichkeit zur
Unterhaltung des Baues und der Einrichtungen, das Heizgeld
und zwar jährlich 4 Schilling; es wurde 14 Tage vor oder

nach Martini eingezogen. 3) Die Handänderung für neu

gekaufte oder ererbte Häuser, die in der Vorstadt gelegen

waren; sie betrug in jedem Fall ein Pfund. 4) Für den

Ein sitz in die Vorstadt; wer auswärts oder aus der Stadt
her in der Vorstadt sich in einem entlehnten Hause niederließ,

hatte dafür mit der Niederlassung ein halbes Pfund zu erlegen.

10*
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5) gür jebe in ber Sorftabt gelegene Sctyeune, Welctye

einem nictyt in ber Sorftabt wotynenben Gigenttyümer getyörte,

nuteten jätyrüdj an bie ©efettfctyaft auf Startini 5 ß entrichtet
Werben, äßotynte ber Gigenttyümer in ber Sorftabt felbft, fo

bejatylte er nictyts. Um 5 Sfunb fönnte man aber jene Saft
beS SctyeunengelbeS ablöfen. ÜBürbe aus einer Sctyeune ein

„fèuêgefeê" gemadjt, fo würbe fein Sdjeunettgelb metyr bejatylt,

bagegen würbe baS feaui Wactytpflictytig. SaS ©efagte be;

fctylägt aua) bie Sdjeunen an ber Sottergaffe unb in ber neuen

Sorftabt. Gine SluSnatyine bilbete baS St. Sotyanfer fèuê;
„baS gibtt jerlia) ju bem gutten jor, fotten bie fctyaffner jerlidjen
erlegen bê gutttyetu mitten butt 5 ß."

6) SaS Setyengelb befctyrättfte ficty, wenigftenS nacty Gnbe

beS 16. SatyrtyunbertS, auf ben 3i«3 für bie Äomfdjütte 3ur

Stägb.

7) Grtyielt bie ©efellfdjaft für bie frotynfaftentlid) borge--

nommenen geuerfctyauen im Duartier ein Sfunb.

Gnblia) fielen in bie Äaffe nocty bie Suêengetber, welctye

bie niebere ^ioli^ei beS Quartiers eintrug.

Sluêer mit ©db fomite bie ©efettfctyaft nocty ftrafett mit

Seiftttttg, b. ty. Serbannuug für gewiffe 3ed aus ber Sor;
ftabt mit „Slbftrtydjung ber G. ©efettfctyaft ober beS

SttytynS," b. ty. mit Gnt3ug ber Stedjte eines ©efcttfdjaftsbru--
berS ober, wenn eS einen gifctyer betraf, mit Gntjug beS

gifctycreirectyteS, unb „in nodj attbrem metyr factyen," watyr;

fctyeinticty mit Styürmung.
SltteS in SttteS geredjnet fönnte auS biefen Ginfünfteu

allein bie ©efellfctyaftSfaffe nictyt reicty werben, wenigftenS fo

lange bie Sorftabt noa) fo wenig bebölfert war. Sagegen

gen offen bie barin Wotynenben Surger, Wie bie ber übrigen
Sorftäbte, baS Stedjt beS SJeibgangS; bie jWei ©efettfctyaften

jur SJtägb unb jur Ärätye tyatten geineinfame äßeibgerectytigfeit.

SaS ©efettfctyaftSbucty bon 1600 enttyält bie 1564 befctyloffene
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5) Für jede in der Vorstadt gelegene Scheune, welche

einem nicht in der Vorstadt wohnenden Eigenthümer gehörte,

mutzten jährlich an die Gesellschaft auf Martini 5 ft entrichtet
werden. Wohnte der Eigenthümer in der Vorstadt selbst, so

bezahlte er nichts. Um 5 Pfund konnte man aber jene Last

des Scheunengeldes ablösen. Wurde aus einer Scheune ein

„Hußgesetz" gemacht, so lourde kein Scheunengeld mehr bezahlt,

dagegen wurde das Haus wachtvflichtig. Das Gesagte

beschlägt auch die Scheunen an der Lvttergasse und in der neuen

Vorstadt. Eine Ausnahme bildete das St. Johanser Hutz;

„das gibtt jerlich zu dem gutten jor, sollen die schaffner jerlichen

erlegen vß gutthem willen dutt 5 ft."

6) Das Lehengeld beschränkte sich, wenigstens nach Ende

des 16. Jahrhunderts, auf den Zins für die Kornschütte zur
Mägd.

7) Erhielt die Gesellschaft für die frohnfastentlich
vorgenommenen Feuerschauen im Quartier ein Pfund,

Endlich fielen in die Kasse noch die Bußengelder, welche

die niedere Polizei des Quartiers eintrug.

Autzer mit Geld konnte die Gesellschaft noch strafen mit

Leistung, d.h. Verbannung für gewisse Zeit aus der Vorstadt

mit „Abstrychung der E. Gesellschaft oder des

Rvhns," d.h. mit Entzug der Rechte eines Gesellschaftsbruders

oder, wenn es einen Fischer betraf, mit Entzug des

Fischcreirechtes, und „in noch andrem mehr fachen," wahr-
fcheinlich mit Thürmung.

Alles in Alles gerechnet konnte aus diesen Einkünften
allein die Gesellfchaftskasse nicht reich werden, wenigstens so

lange die Vorstadt noch so wenig bevölkert war. Dagegen

genossen die darin wohnenden Burger, ivie die der übrigen
Vorstädte, das Recht des Weidgangs; die zwei Gesellschasten

zur Mügd und zur Krähe hatten gemeinsame Weidgerechtigkeit.

Das Gesellschaftsbuch von 1600 enthält die 1564 beschlossene
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unb 1590 erneuerte StattySorbnung „über Söetybtgang unb
befe ©etytyrnten btyctys ©rectytfame."

Styre SBaibgerectytigfeit erftredte ficty bemnacty : „unten an

fèiiningen am St. Stiel auê Stetyn, bann bff ber Städjten Spanti

Sut Stuben, 1 großen plag gegen Sttyctyetfelben, baS fèolj
gegen ben fèafinger Sann, ferner jwifctyen bem fèafinger unb

Sloger Sann; naa) bem Gmbt bie igerbftweibe auf bem Stil;
ben Unfer feanb (wo bte £>üninger eben gereutet unb neue

SJtatten angelegt hatten), mit fampt St. Stictauê Stetyn, ben

ganjen SBinter bis auf Dftern ; ferner bem futbrunnen ju ben

Stetyn ab, alttem brud) naa), ju ber Srudtyen, welctye wityr

(;Safel) ertyalten ttyettcn, neben Stictyetfelber Statten, bem

langen feaaa, nacty abtytyn bff bie Griacty, bnb bon ber Grlacty

bff bie Ityndtye feanbt Jdjärwtje, abtyer btyê jum fetybenfopf."

Dberauffictyt über ben SSaibgang fütyrte ber Dberberr
(ein Sìattystyerr ober ein Sorftabtmeifter ber ©efellfdjaft jur
Siägb ober jur Ärätye), bann unter itym ein fèirtenmeifter,
bon ber Ärätye unb ein <girtenmeifter bon ber SJtägb. Styt
gemeinfamer jgirt trieb in einer beerbe „ber Ioblictyen brety

Sorftett, atê Spatyten, StüWe bnb St. Sotyanttê Sorftatt Siebs

getyürntt btycty" jum St. Sotyannttyor aus.

Sie Sfüetyten beS fèirten waren folgenbe:
Gr foli gute Sorge juin Siety haben, babei Wadjett, „fie

bê fetyner gtyllen brindtyen laffen, ju reenter geitt bff bie Wetybt

bnb Wtyber tyeimbbrtyben ;" er foil aucty einen Änaben tyatten

jur SluStyilfe, bamit bocty baS Siety nie unbewadjt fei, ben

Stacijbarn jum Sctyaben. Gr foli forgen, baê 3« rediter 3eit
getränft un in bie Ställe getrieben werbe; unter bem Styor
foli er gute Stdjtung geben, baê feines („Wie etwann befetye;

tyen") „ab ber brudtyen tyinabfatte," unb er foli feines neben

„bem Wtyn ober anbern Wägen" tyinübergetyen laffen.
Sie Styorwäctyter fotten, wenn baS Siety auS; ober

eingetyt, bie äBagen tyeiêen füll tyalten, bamit bem Siety fein
Sdjaben wiberfatyre.
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und 1590 erneuerte Rathsordnung „über Weydtgang und
deß Gehyrnten vychs Grechtsame."

Jhre Waidgerechtigkeit erstreckte sich demnach: „unten an

Hüningen am St. Niclauß Rehn. dann vff der Rächten Handt

Jm Nuben, 1 großen Plötz gegen Mychelfelden, das Holz

gegen den Häsinger Bann, ferner zwischen dem Häsinger und

Blotzer Bann; nach dem Emdt die Herbstweide auf dem Nuben

tinker Hand (wo die Hüninger eben gereutet und neue

Matten angelegt hatten), mit sampt St. Niclauß Reyn, den

ganzen Winter bis auf Ostern; ferner dem fulbrunnen zu den

Reyn ab, alttem bruch nach, zu der Bruckhen, welche wihr
(-Basel) erhalten thettcn, neben Michelfelder Matten, dem

langen Haag nach abhyn vff die Erlach, vnd vvn der Erlach

vff die lynckhe Handt schürwytz, abher byß zum keybenkopf."

Oberaufsicht über den Waidgang führte der Oberherr
(ein Nathsherr oder ein Vorstadtmeister der Gesellschaft zur
Mägd oder zur Krähe), dann unter ihm ein Hirtenmeister,
von der Krähe und ein Hirtenmeister von der Mägd. Ihr
gemeinsamer Hirt trieb in einer Heerde „der loblichen drey

Vorstett, alß Spähten, Nüwe vnd St. Johannß Vorstatt Liebs

gehürntt vych" zum St. Johannthor aus.

Die Pflichten des Hirten waren folgende:

Er soll gute Sorge zum Vieh haben, dabei wachen, „sie

vß keyner gyllen drinckhen lassen, zu rechter zeitt vff die weydt
vnd wyder heimbdryben;" er soll auch einen Knaben halten

zur Aushilfe, damit doch das Vieh nie unbewacht sei, den

Nachbarn zum Schaden, Er soll sorgen, daß zu rechter Zeit
getränkt un in die Ställe getrieben werde ; unter dem Thor
soll er gute Achtung geben, daß keines („wie etwann besche-

hen") „ab der bruckhen hinabfalle," und er foll keines neben

„dem wyn oder andern wägen" hinübergehen lassen.

Die Thor wach ter sollen, wenn das Vieh aus- oder

eingeht, die Wagen heißen still halten, damit dem Vieh kein

Schaden widerfahre.
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Stem ber fèirt foli
atte Storgen unter bem Styor baS Siety abjätylen, Wenn

er eS tyinauStreibt, unb ebenfo StactytS (Wenn er tyeimfommt),
bamit er Wiffe, „oh nidjts batytynben berpltyben,"

„aucty gang bnb gar nit über bj Stycty fluedjen ober

fctywören, bamit Gè nit in fctyaben fomme, unb ba Gr wj ber;
warlofet, foli Grj nadj gelegentyett bnb ber 3 ^erteti1) Gr;
îanntnuê berbeffem."

Sonft ift itym erlaubt : „wtylbtfäng ju fambten" unb tyeim

3U tragen, Wann er tyeimfätyrt, ober er mag eS fonft (jotett

laffen, „boa) nidjt fctyäblidjen."

Sagegen foli er ben ©raben an ber iöeibe in Gtyren

unb fauber tyalten unb ityn mit einem eifemen Stectyen unb
unb einem fruinmeit Steffer „ftätigS füfferu," bamit fein Stotyr

barin wadjfe unb baS Sßaffer feinen Slbtauf tyabe, baê es ber

äßeibe feinett Sdjabett ttyue, „fo (ber ©raben) gar biet ju
mactyen gefoftet unb bie SBeibgenoffen fur anfumen." Sie
brei Ferren tyaben Stadjt, itym ju ertauben „Stedtyolbertyürft
ab ber SBetybt abjutyauWen bnb 3U wällen ju mactyen, bocty

fotten bie ftuben bê ber würgten gertyttet Werben, bamit bj
btya) nit ftauWenwünbtg bnb tytyndenb Würbett."

Gr foli aucty Slctytung geben, „Wetctyej tyaupt rtynbering"
(fei) unb baS bei ben Käufern anjeigen.

„Sie Gttenb fèerberg bnb ©nobenttyat tyalten ju biefer

feexbe ftebeS 1 Wuctyerfüer bnb 1 aber."

Ser &irt nimmt atte Samfiage bon jebem fèaupt feine

Selotynung felbft ein, unb jwar Woctyentticty bom feaüpt Stinb;

biety 4 S, bon einem ©ctywein 2 8.

SiSWeilen begnügte man ficty aucty mit einer fètrtin : fo
im Satyr 1663 ; ba Würbe bie alte „tyirtenen, Giaubina Stollin"
Wieber für ein S°tyt gebingt ; jur Sürgfctyaft hinterlegte fie

•*) ©ietye oben.
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Item der Hirt soll

alle Morgen unter dem Thor das Vieh abzählen, wenn
er es hmaustreibt, und ebenso Nachts (wenn er heimkommt),
damit er wisse, „ob nichts dahynden verplyben,"

„auch gantz vnd gar nit über dz Vhch fluechen oder

schwören, damit Eß nit in schaden komme, und da Er wz ver-
warloset, soll Erz nach gelegenheit vnd der 3 Herren')
Erkanntnuß verbessern."

Sonst ist ihm erlaubt: „wyldtfang zu samblen" und heim

zu tragen, wann er heimfährt, oder er mag es sonst holen
lassen, „doch nicht schädlichen."

Dagegen soll er den Graben an der Weide in Ehren
und sauber halten und ihn mit einem eisernen Rechen und
und einem krummen Messer „stätigs süffern," damit kein Rohr
darin wachse und das Wasser seinen Ablauf habe, daß es der

Weide keinen Schaden thue, „fo (der Graben) gar viel zu

machen gekostet und die Weidgenossen fur ankumen." Die
drei Herren haben Macht, ihm zu erlauben „Reckholderhürst
ab der Weydt abzuhauwen vnd zu wällen zu machen, doch

sollen die studen vß der wurtzlen geryttet werden, damit dz

vych nit klauwenwündig vnd hynckend würdett."

Er soll auch Achtung geben, „welche; Haupt ryndering"
(sei) und das bei den Häusern anzeigen.

„Die Ellend Herberg vnd Gnodenthal halten zu dieser

Herde Jedes 1 wucherstier vnd 1 äber."

Der Hirt nimmt alle Samstage von jedem Haupt seine

Belohnung selbst ein, und zwar wöchentlich vom Haupt Rindvieh

4 5, von einem Schwein 2 8.

Bisweilen begnügte man sich auch mit einer Hirtin: so

im Jahr 1663 ; da wurde die alte „hirtenen, Claudina Stollin"
wieder für ein Jahr gedingt; zur Bürgschaft hinterlegte sie

Siehe oben.
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einen Äapitalbrief bon 60 Sfunb. „Sott aber noa) einen

fladen Änaben ju Jgilfe tyalten."
GS ift tyier nictyt ber Drt auf bie bieten SctyWietigfeiten

unb Streitigfeiten einzutreten, welctye auS ber Senügung beS

SBaibgangeS entftanbcn. Stur ein Seifpiel fei erWätynt

auS ber 3eit beS breieigjätyrigen ÄriegeS, namentlicty Wegen

beS fonberbaren StbhilfSmittelS, baS ber Statty einpfatyt :

„Seit 7. Sitai 1633 x) bractyten bie fe. Sorftatttueifter jur
Stägbt unb Äretjgeu (bei bem Stättye bie) Äiage an, loie ber

igirt finge, baê er mit feinem Secty nidjt fictyer auff ber Wetybt

fetyge, wegen ber ftreiffenben fdjwebifdjeu fotbaten."
Grfaunt : „Seit ^irten follen Ijötgerne büctyfen barauff

ber Statt Safel jeictyen ju metyrerer fictyertyeit anjutyenftyeii ge;

geben Werben."

Sieben bein Skribgang beftanben aber nocty bie gifcty;
Waibeu auf bem Sttyein, unb bamit treten wir nun in
3unftrcd)te, Welctye tyier mit ber Sorftabtgefettfctyaft nictyt jwar
als fotctyer, aber bocty mit ben ityr angetyörigen gifctyeru ber;
bunben finb. 28ie iety in ber Ginleitttitg betuerft ijabe, ift mir
ber Uebergang ber gifdjemgefettfctyaft ober ;junft an bie Sor=

ftabtgefettfdjaft noa) nictyt flar geworben. SknigftenS liegt
tyier bie Sactye anberS, als an ber Steinen. Sort ift bie

Skbemjunft bem Stamen nacty bte Setyörbe, Welctye bie Sor*
ftabtpolijei ausübt; tyier ift eS bie Sorftabtgeiellfctyaft, Welctye

über bie Stedjte ber gifdjer wadjt. S't ten ©efettfctyafts=
büdiern finb biefe Stectyte forgfältig in Slbfctyriften ertyalten;

Stictytjünftige haben tyier bas Sîegiment, WenigftenS bis ju
einem gewiffen ©rabe, j. S. 1566 wirb jum neuen Sdenmei;
fter gewätytt feani Safob Dttenborff, ber Steg ger, 1578 ift
einer ber Äiefer griebriety geetyter, Sctyaffner 3U ©t. S°tyannS

(f 1581). 1575 SetruS Sema, ber Srudtyertyer, Grtyart feex-

ting, ber ?ßfiffer ; granj be Sufuta, ber guottferfer; GlauS

') SRattyeprotofott.
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einen Kapitalbrief von 60 Pfund. „Soll aber noch einen

starken Knabeu zu Hilfe halten."
Es ist hier nicht der Ort auf die vielen Schwierigkeiten

und Streitigkeiten einzutrete», welche aus der Benützung des

Waidganges entstanden. Nur ei» Beispiel sei erwähnt
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges, namentlich wegen
des sonderbaren AbHilfsmittels, das der Rath empfahl:

„De» 7. Mai 1633 ') brachte» die H. Vorstattmeister zur
Mägdt und Kreygeu (bei dem Rathe die) Klage an, wie der

Hirt klage, daß er mit seinem Bech nicht sicher auff der iveydt
seyge, wegen der streiffende» schwedische» svldaten,"

Erkannt: „Den Hirten sollen höltzerne büchsen darausf
der Statt Basel zeichen zu mehrerer sicherheit anzuhenkhen

gegebe» werden."
Aeben dcm Waidgang bestanden aber noch die Fisch-

Waiden auf dem Rhein, und damit trete» wir nun in
Zunftrcchte, welche hier mit der Vorstadtgesellschaft nicht zwar
als solcher, aber doch mit den ihr angehörigen Fischern
verbunden sind. Wie ich in der Einleitnng bemerkt habe, ist mir
der Uebergang der Fischerngesellschaft oder -zunft an die

Vorstadtgesellschast noch nicht klar geworden. Wenigstens liegt
hier die Sache anders, als an der Steinen. Dort ist die

Webernzunft dem Namen nach die Behörde, welche die

Vorstadtpolizei ausiibt; hier ist es die Vorstadtgesellschast, welche

über die Rechte der Fischer wacht. Jn den Gesellschaftsbüchern

sind diese Rechte sorgfältig in Abschriften erhalten;
Nichtzünstige haben hier das Regiment, wenigstens bis zu

einem gewissen Grade, z. B. 1566 wird zum neuen Jrtenmeister

gewählt Hans Jakob Ollendorff, der Metzger, 1578 ist

einer der Kieser Friedrich Fechter, Schaffner zu St. Johanns

(f 1581). 1575 Petrus Perna, der Druckherher, Erhart Her-

ting, der Pfiffer; Franz de Insula, der guottferker; Claus

') Rathsprotokoll.
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SangtyanS, ber Sruinmenfdjladjer 2C. Sie in Äteinbafel woty;
nenben gifdjer finb auf ber gifctyernjunft genöffig, jebodj Wer;
ben fie in Äteinbafel ityre Sktyrpflictyt, 2Bactyt, Sienfte in
geuer= uttb SßafferSnotty 2c. geleiftet tyaben.

SebenfattS tyatten bie gifctyer jur Stägb, Wie fie oft im

©egenfag ju benen ju ©roetyüningen beiêen, ityre eigene

Südjfe ober Äaffe. SaS ©efettfdjaftSbudj bon 1600 fagt
barüber : „Styfere Spfctyer tyaben 2 SüreiuSteifter ; bie fotten

bie ftraffen bfftyebcn; barju Ijaben fty ein Sua), bartyn fty eS

fctyrtybcn fotten, bnb 1 bitten, barin fie bj geltt thun fotten,
Unb Särlia)en gemetynen btyfdjeren (watyrfdjeinticty babei bie

ÄleinbaSler aucty) bff bie SifctyenmittWuctyen gute erbare Stecty;

nung unb Styfferung ju ttyuu fctyulbig bnb berbunben fein

follen." Gben am Sljctyenmittwodj war aua) bie (3unft;)SJtaht;
jeit ber gifctyer jur Stägb.

Sn bie SBeibgenoffenfdjaft auf beut Stbein getyörten aber

bamals unter ber Dbertyotyeit beS SaSlerifctyen StattyeS audj
bie gifctyer ju ©roetyüningen. Ueber bie Sttyeinrcctyte, weldie

biefe unb bie jur Stägb befaêen, finb in beut ©efettfdjaftSbudj
1600 jWei befonberS auSfütyrlictye Drbtiungen ertyalten.

Sie Dtbnung, bas Sttyeinrectyt gemeiner gifdjer betreffenb,

ift älteren UrfprungS, als bie im ©efellfctyaftSbudj bon 1600

enttyaltene Gopie. Sie erftredte ficty abwärts bon Safel bis

an bie Gapette gegen SttyeinWeiler, aufwärts bis gegen Slugft,

unb unter baS SaSler Sttyeinrectyt getyörten alfo güttingen,

Städt, Sftein, ÄteinfemS bis gegen bie genannte Gapelle.

Sie Drbnung enttyält nun im SBejeutlictyeit golgenbeS:
Sin ben brei tyotyen geiertagen, Sßeitynadjt, Dftern, Sftn9:

ften unb ben barauf fotgenben jwei geiertagen barf nidjt ge;

arbeitet, alfo uictyt „gefatyren" werben; wotyl aber ift eS ge;

ftattet an allen Sonntagen, an alleu Starientagen, an allen

Slpoftettagen. Sin jebem Slbenb, befonbetS an Samftagen, foli
man auftyören ju fatyren, wenn bie Setglode geläutet Wirb,

man fei aui), wo man wolle; ba foli man tyeimfatyren unb

152

Langhans, der Drummenschlacher :c. Die in Kleinbasel
wohnenden Fischer sind ans der Fischernzunft genössig, jedoch werden

sie in Kleinbasel ihre Wehrpflicht, Wacht, Dienste in
Feuer- und Wassersnoth :c. geleistet haben.

Jedenfalls hatten die Fischer zur Mägd, wie sie oft im
Gegensatz zu dencn zu Großhüningen heißen, ihre eigene

Büchse oder Kasse. Das Gesellschaftsbuch von 1600 fagt
darüber: „Dysere Bhscher haben 2 Büxen-Meister; die follen
die straffen vffhebcn; darzu haben sy ein Bnch, daryn sy es

fchrybcn söllen, vnd 1 bttxen, darin sie dz geltt thun sollen,

vnd Järlichen gemeynen vyscheren (ivahrscheinlich dabei die

Kleiiibasler auch) vff die Äfchenmittwuchen gute erbare Rechnung

und Lyfferung zu thun fchuldig vnd verbunden sein

sollen." Eben am Ajchenmittwoch war auch die (Zunst-)Mcchl-
zeit der Fischer zur Mägd.

Jn die Weidgenostenschaft auf dein Rhein gehörten aber

damals unter der Oberhoheit des Baslerischen Rathes auch

die Fischer zu Großhüningen. Neber die Rheinrechte, welche

diese und die zur Mägd besaßen, sind in dem Gesellschaftsbuch

1600 zwei besonders ausführliche Ordnungen erhalten.
Die Ordnung, das Rheinrecht gemeiner Fischer betreffend,

ist älteren Ursprungs, als die im Gesellschaftsbuch von 1600

enthaltene Copie. Sie erstreckte sich abwärts von Basel bis

an die Capelle gegen Rheinweiler, aufwärts bis gegen Äugst,

und unter das Basler Nheinrecht gehörten also Hüningen,

Märkt, Jstein, Kleinkems bis gegen die genannte Capelle.

Die Ordnung enthält nun im Wesentlichen Folgendes:
An den drei hohen Feiertagen, Weihnacht, Ostern, Pfingsten

und den darauf folgenden zwei Feiertagen darf nicht

gearbeitet, also nicht „gefahren" werden; wohl aber ist es

gestattet an allen Sonntagen, an allen Marientagen, an allen

Aposteltagen. An jedem Abend, besonders an Samstagen, soll

man aufhören zu fahren, wenn die Betglocke geläutet wird,
man sei auch, wo man wolle; da soll man heimfahren und



153

nictyt metyr fifctyen; biefe Stadjt foil man feiern uub ben Sag
barauf bis StactytS, Wo baS ©lödlein auf Surg geläutet Wirb

(jwifctyen 9 unb -/»IO Utyr).1) Stactytyer ift baS gifdjen Wieber

geftattet.
2Ber ficty gegen biefe Serorbnung berftößt, beffert ben

fècrren (in ber Stabt) 1 Sf11"*5/ ben ©cfetten (gifctyern)
in feinem Sorfe 1 Sfunb. S>er einen gifdjer jur Unjeit
fahren fietyt uub ihn ttidjt berjeigt, ift ju beftrafen Wie ber

Sctyutbige. Saju finb in jebem Sorf jWei Statiner (als 3tidj;
1er) gefegt, „bie barüber gewaltig finb unb barauff lugen bety

gcfdjworenem Gtybt;" biefelben tyaben bie SJtactjt, im galt ber

Stotty, bie Grlaubniê jum Slnlanben unb Slbfabren ju geben.

SlUe grohnfaftcn nuteten bie jWei auS jebem Sorf in ber

Stabt crfctyeineu bor unfere Steifter (3unft? ober ©efellfdjaft?),

um, fo jeinanb etwas berfctyulbet hätte, barüber ju figen unb

ju ridjten.
GS folgen nun fpeciette Sorfdjriften über bie 3eit ber

gifdjweibe, befonberS über ben SadjSfang bon Slttertyeiligen bis

Sanft SlnbreaStag (1.—30. Stobember). Sa jebodj biefe Ser;

orbnuitgeu baS jünftige &aubwerf angetyeti unb bemgemäe
bie ©efdjidjte ber 3üufte befetytagen, gehören fie jegt nictyt

tyieher.

SaSfetbe Sita) berietytet : „Sie G. ©efellfdjaft juer Stägbt
tyaben ju groêen büningen Seberjeitten einen 9tetytyti;Sogt,
weldjen bie Styfctyer ju groêen büningen felbft erwötten, fo

ein btyfdjer fein mue; benfetbigen nimpt ber fe. Dbernogt
imfertwegen in Gtybt, bergeftattten, baj Gr bnê jur Stägbt,
bruw bnb tyolbt fein wolle, alle fadtyen bunben rtytyen (ridjten,

rügen?), fo bnê sum tyalben ttyeil ftrafffättig, bj fetbig trüw;
liety bnb otyne geuerbe bnê 3n3tye, wie bottgt:

Grfttidjen, foli er wj ficty jutragt, bnfertwegen ein Sott
berfamblen, bnfere tyalben ftraffett bnb gefett 3" ein Sua) or=

') SBatyrfctyemticty 8-7»9 jeliger Utyr.
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nicht mehr fischen; diese Nacht soll man feiern und den Tag
darauf bis Nachts, wo das Glöcklein auf Burg geläutet wird
(zwischen 9 und '/^-10 Uhr),') Nachher ist das Fischen wieder

gestattet.

Wer sich gegen diese Verordnung verstoßt, bessert den

Herren (in der Stadt) 1 Pfund, den Gesellen (Fischern)
in seinein Dorfe 1 Pfund, Wer einen Fischer zur Unzeit

fahren siebt uud ibu nicht verzeigt, ist zu bestrasen ivie dcr

Schuldige, Dazu sind in jedem Dorf zwei Männer (als Nich-

ter) gesetzt, „die dariiber gewaltig sind und darausf lugen bey

geschworenem Eydt;" dieselben haben die Macht, im Fall der

Noth, die Erlaubniß zum Anlanden und Abfahren zu geben.

Alle Frohnfasten mußten die zwei aus jedem Dorf in der

Stadt erscheinen vvr unsere Meister (Zunft? oder Gesellschaft

um, so jeinand etwas verschuldet hätte, dariiber zu sitzen und

zil richten.

Es folgen nun specielle Vorschriften über die Zeit der

Fischweide, besonders über den Lachsfang von Allerheiligen bis
Sankt Andreastag (1,-30. November). Da jedoch diese

Verordnungen das züiiftige Handwerk angehen und demgemäß

die Geschichte der Zünfte beschlagen, gehören ste jetzt nicht

Hieher.

Dasselbe Buch berichtet: „Die E. Gesellschaft zuer Mägdt
haben zu großen Hüningen Jederzeitten einen Reyhn-Vogt,
welchen die Vyscher zu großen Hüningen selbst erwöllen, so

ein vyscher sein muß; denselbigen nimpt der H. Oberuogt
unsertwegen in Eydt, dergestaltten, daz Er vnß zur Mägdt,
druw vnd holdt sein wölle, alle fachen bunden ryhen (richten,

rügen?), so vnß zum halben theil strafffällig, dz selbig trüw-
lich vnd ohne geuerde vnß Jnzye, wie vollgt:

Erstlichen, soll er wz sich zutragt, vnsertwegen ein Bott
versamblen, vnsere halben straffen vnd gesell Jn ein Buch or-

>> Wahrscheinlich 8-V'S jetziger Uhr.
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bentlidjeit bfffdjrtyben, bj geltt in ein Suren ttyun, bnb atte

tyalb Sar ober gebing;jtyl, als Sotyannis bnb bff SBtyenädjten,

erbare Stedjnung unb Styfferung ttyun, bnb welctye etwas fettig
worben, bnê mit Styauff; bnb gunamen fctyrtyfftlidj bnb otyn

Wetygerlidjen jur Stägbt (alfo nidjt iu bie gifctyerbüctyfe) über;

antworten ; entgegen foil man 3me ein Stten jegebenbe

fctyulbig fein."
„Segiger feexx Dherbogt 3ft ju ©roffen ^üningeit:

feexx Steldjior ^ornloctyer beê Gljrfaiueu Stattys bnfcrer gn.
fe. ber Statt Safel : Segiger bnfer Stetynbogt ju ©r. jgiiningen
St; Slnbreè Srun."

Gbenfo finb eS bie Sorgefegten ber ©efettfctyaft (unb nidjt bie

ber gifdjer allein), Weldje anno 1600 bie bon ihren Sorfaljren feit
25 Satyren „fctytectytlidj in SUbtung getyepten" Stedjte Wieber

jur ©eltuug ju bringen fuctyten. Sie uatymen Sriefe tyinab

nacty ©roetyüningeu unb flagten bor bem Dherbogt uub ber

ganjen ©emeinbe Wegen ber feit 25 Satyren auSflehetibeit

Strafgetber, ließen „offentticty bnber beut Rimmel" ityren Srief
beriefen unb ertyielten in fo Weit Stedjt, baê beiberfeits bie

alten Dtbnungen anerfanut unb gelobt Würbe, „fünffüg unb

ju allen 3ettten W3 baran gefdjrtyben ftetjt, beftiglictyen unb

getrüwlictyen ju tyalten." Sie Gjftanjen ber 25 Satyre muête

man aber ben ©roetyüningerit fctyenfen. Uebrigens beginnen

mm balb unb erft redjt bie Streiügfeiten jwifctyen ben tyiefigen

gifctyeru uub benen ju ©roê= unb gu Äleintyüningen.

feiex wäre eS nun nictyt uupaffenb, über bie Gntwidlung
ber SermögenSbertyältniffe ber ©efettfctyaft ju reben. Sin ber

&anb ber jätyrüa), ober boa) im gali einer SBatyl eines neuen

©efettfctyaftSfnectyteS, aufgenommenen 3'Wentare beS feaui-
tyalteS unb mit Sergleictyung ber StectynungSbüdjer (bie idj
übrigens nocty nictyt 3U ©efictyt befommen tyahe), ware eS nictyt

fo fctywer, ben gortfctyritt im ©ebeityen nactyjuweifen. Subeffen
Ueêe ficty baS bielleia)t etyer ttyun, wenn 3. S. Söebern 3unft=
rectynung unb Sunentare baju mit borliegen, ober Wenn bie
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deutlichen vffschryben, dz geltt in ein Biixen thun, vnd alle

halb Jar oder geding-zyl, als Johannis vnd vff Wyenächten,
erbare Rechnung und Lhfferuug thun, vnd welche etwas fellig
worden, vnß mit Thauff- vnd Zunaineu fchrvfftlich vnd ohn

weygerlichen zur Mägdt (also nicht in die Fischerbüchse)

überantworten; entgegen soll man Ime ein Jrten zegebende

schuldig sein."

„Jetziger Herr Obervogt Ist zn Grossen Hüningen -

Herr Melchior Hornlocher deß Ehrsamen Raths vnscrer gn.
H. der Statt Basel: Jetziger vnser Neynvogt zu Gr. Himingen
M^ Andreß Brun."

Ebenso sind es die Borgesetzten der Gesellschaft (und nicht die

der Fischer allein), welche anno 1600 die von ihren Vorfahren feit
25 Jahren „fchlechtlich in Achtung gehepten" Rechte wieder

zur Geltung zu bringen suchten. Sie nahmen Briese hinab
nach Großhüningen und klagten vor dem Obervogt und der

ganzen Gemeinde wegen der seit 25 Jahren ausstehenden

Strafgelder, ließen „öffentlich vnder dem Himmel" ihren Brief
verlesen und erhielten in fo weit Necht, daß beiderseits die

alten Ordnungen anerkannt und gelobt wurde, „künfftig und

zu allen Zeitten wz daran geschryben steht, vestigiichen und

getrüwlichen zu halten." Die Exstanzen der 25 Jahre mußte

man aber den Großhüningern schenken, llebrigens beginnen

nun bald und erst recht die Streitigkeiten zwischen den hiesigen

Fischern und denen zu Groß- und zu Kleinhüningen.

Hier wäre es nun nicht unpassend, über die Entwicklung
der Vermögensverhältnisse der Gesellschaft zu reden. An der

Hand der jährlich, vder doch im Fall einer Wahl eines neuen

Gesellschaftsknechtes, aufgenommenen Inventare des Haushaltes

und mit Vergleichung der Rechnungsbücher (die ich

übrigens noch nicht zu Gesicht bekommen habe), ware es nicht
so schwer, den Fortschritt im Gedeihen nachzuweisen. Indessen
ließe sich das vielleicht eher thun, wenn z. B. Webern

Zunftrechnung und Inventare dazu mit vorliegen, oder wenn die



155

Gntwidelung beS tyiefigen bürgerlictyen Sehens in Stüdfictyt auf

Sßotytftanb, auf öffentliche Sergnügungen, baS fidj Sreitntadjen
beS 3unft; unb ©efettfdjaftbeWußtfeinS fottte berfolgt werben,

©efagt fei tyier nur, bak tai Seftreben nadj Setyaglidjfeit beS

gefettigen ScbenS, baS nidjt erft eine golge ber bieten jegigen

Sereine ift, aucty jur Stägb ficty gettenb ntadjte. Gine groêe

Stube nebft anftoêenbcr Äatnmcr, eine fleinc Stube unb bie

Äüctye, baS waren bie Solale ber ©efettidjaft jur Stägb, tie
wenigen übrigen ©eläjfer mag ber Stubenfnectyt beuügt Ijaben.

Slermlicty genug faty eS 1575 iu ben ©efellfdjaftsräumeu auS.

Ser ^auSratty beftanb aus einem botten unb einem teeren

©ießfaßfänfterli, einem alten fèafenfctyaft, einem alten unbe;

fctyloffenen Srögli, 12 guten unö böfeu Sifctyen, 11 guten unb

böfen Stütyten. Stm Sefteu war nodj für Äodj-- unb Srinf;
gefctyirr gcforgt; bagegen 60 työljerne Xetter, 42 jctyledjte unb

72 buctyfene Soffri, 22 työljerne Saljbüdjfen, 8 työljerne unb

nodj fein metallener Sictytftod, Sifctylactycn gut unb bös 2,
unb nocty 7 neue; baju im ©aujeu 3 iganbtjWedjelen. Son
Silber ober gar ©olb feine Spur.

Sagegen jeigt fetyon baS Satyr 1599 einen gortfetyritt :

ba finbet ficty im Subentar, wie frütyer, Gin groê eingefaêt

fèirjentyorn, jegt aber gefctytnüdt mit einem grauenbitbteiu uttb

einem ^Sfetl iu ber Jgattb, alfo bem ©cfettfctyaftSWappeu ;

außerbem ein fleincS Sdjärerfätynlt, 2 tyotye meffingene, 3 neue

eifeme, berjinnte Sictytftöde, 2 Sugenb jinneue Setter, ©e;

fetyenfe bon Sorgefegten, mit ber G. ©efellfdjaft Sßappen.1)

Sogar Silberjeug wirb erwätynt: „Ser Steue Sorftabtmeifter
unb ber neue fèauSmeifter tyaben jeber 4 Sdjtüffel, 2 ju bem

Äänfterlein in ber großen Stube, fo man ben Styäget nennet,
1 ju bem gemeinen Äänfterlein in ber fleinen Stube unb ju
ber Süctyfe 1. Siber bie Stägbttaben tyat jeberjeit ber Steue

Sorftabtmeifter in feinem feau\e mu aflm Privilegien, Sctylüf;

') 3)em Sîamen be« $aufe« entnommen.

155

Entwickelung des hiesigen bürgerlichen Lebens in Rücksicht auf

Wohlstand, auf öffentliche Vergnügungen, das sich Breitmachen
des Zunft- und Gesellschaftbewußtseins sollte verfolgt werden.

Gesagl sei hier uur, daß das Bestreben nach Behaglichkeit des

geselligen Lebens, das nicht erst eine Folge der vielen jetzigen

Vereine ist, auch zur Mägd sich geltend machte. Eine große

Stnbe nebst anstoßender Kammer, eine kteinc Stube uud die

Küche, das waren die Lotale der Gesellschaft zur Mägd, die

wenigeu übrigen Getässer mag der Stubenknecht benützt haben.

Aermlich genng sah es 1575 in den Gesellschaftsräumen aus.

Der Hausrath bestand aus einem vollen und einem leeren

Gießfaßkänsterli, einem atten Hafenschast, einem alten

unbeschlossenen Trögli, 12 guten und bösen Tischen, 11 gute» und

bösen Stühlen. Am Besten war noch für Koch- und Trink-
gefchirr gesorgt; dagegen «0 hölzerne Teller, 42 schlechte und

72 buchsene Löffel, 22 hötzerne Salzbüchsen, 8 hölzerne und

noch kein metallener Lichtstock, Tischlachcn gut und bös 2,
und noch 7 neue; dazu im Ganzen 3 Handtzwechelen. Von
Silber oder gar Gold keine Spnr.

Dagegen zeigt schon das Jahr 1599 einen Fortschritt:
da sinket sich im Inventar, wie früher, Ein groß eingefaßt

Hirzenhorn, jetzt aber geschmückt mit einem Frauenbildlein und

einem Pfeil in der Hand, also dem Gcsellschaftswappen;

außerdem ein kleines Schärerfähnli, 2 hohe messingene, 3 neue

eiserne, verzinnte Lichtstöcke, 2 Dutzend zinnene Teller,
Geschenke von Vorgesetzten, mit der E. Gesellschaft Wappen.')

Sogar Silberzeug wird erwähnt: „Der Neue Vorstadtmeister

und der neue Hausmeister haben jeder 4 Schlüssel, 2 zu dem

Känsterlein in der großen Stube, so mau den Thügel nennet,
1 zu dem gemeinen Känsterlein in dcr kleinen Stube und zu
der Büchse 1. Aber die Mägdtladen hat jederzeit der Neue

Vorstadtmeister in seinem Hause mit allen Privilegien, Schlüs-

>) Dem Namen des Hauses entnommen,
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fein unb Stectymmgcn; item bie Sntmmen mit 2 Sctylegeln,
baS ©etyrfätynfein unb ber ©efettfctyaft Silbergefctyirr mit
fammt ber Süjren."

3wei igauptanfdjaffungen Waren erft baS Satyr bortyer

bura) freiwillige Seiträge ju Stanbe gefommen, bie eine für
Slnläffe ber greube, bie anbere für Seibfälle: eine gabitc
uttb ein Sargtudj. Gin groê baffatin getynti, rotty, blau
unb wtyê, mit einem gveüwli, fo ein pfp! in ber feantt hat,
item ber Gljrcn ©cfelfchafft Sßapen fo gemolt ift bnb an ber

Stangen 1 ganj ftylberer bergülter Sptyg ift. SaS ift ber

„Gtyrenfabnen" ber ©efetlfctyaft, nictyt wie baS ©etyrfätynleiti

für geinbeS;, SSafferS; unb getterSnotty, fonbern einjig für
©efettfctyaftSfefttictyfeitcn beftimmt. Sie ©efettfctyaftSbrüber

muffen eine finbüctye greube an biefem neuen Stöbet gebabt

haben; benn baS ©efellfctyaftsbucty 1600 enttyätt anno 1598

„jum SangWürigen gebcctytnuß" ein Serjeidjnié ber Stamen

berer, Welctye an ben gatynen unb att baS „Sortucty" gefteuert
tyaben unb Wiebiet jeber, baruntcr 31 Gtten Saffct. Sann
fährt eS fort: „Siiti btyferem fatyneu ift man am G fdj cm
mittwudjen (alfo am Sage beS 3unfteffenS ber gifctyer)

Sun betyben Stetten bmbgejogen, tyaben bety 300 Surger ge;
tyapt unb bety 40 pferben, burctybê wottgebugte Statin bnb

pferbt, ale wann fty ein gürften empfahen tyetten fotten, ift
aber ju Gtyeren bnferer ©m. Ferren alle hittiety gefctyebcn ;

bie Stetyêigen tyatten aud) ein fatyneu bnb ein rittmetyfter, bj
fueêboldty 2 fatynen, ber Gapitain btyffeS boldtyS War, fo Styt
ftyerer gewefen, Sotyaun SBemtyer ©ebtyart,1) Segiger Sllttoor;
ftattmeifter. 3U btyferem bmbjug tyatten Wityr 3ur SJtägbt ein

Stattlicty gäft, waren 18 btyfcty Wolbefegt, waren bit 3U gaft,
funberlid) bie Sptylütty; tyatt ein Gtyren ©efetfctyafft Woll etwj
loft, Sf* aber (©ott Sob) Wol abgegangen; ber wode bnfj
fürbae gn(äbig) bor allem Uebel bewatyren. Slmen."

') iSben ber, roeletyer at« SBorflabtmeifter 1600 ba« GSefellfdjaftSbucty

fliftete unb naetytrug unb felbft biefe« aufjeidjnete.
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sein und Rechnungen -, item die Trummen mit 2 Schlegeln,
das Gchrfähnlein und der Gesellschaft Silbergeschirr mit
sammt der Büxen."

Zwei Hauptanschaffungen waren erst das Jahr vorher
durch freiwillige Beiträge zu Stande gekommen, die eine für
Anlässe der Freude, die andere für Leidfälle-, eine Fahne
und ein Sargtuch. Ein groß daffatin Fehnli, roth, blau
und wyß, mit einem Freüwli, io ein pfy! in der Handt bat,
item dcr Ehren Geselschafft Wapen so gemolt ist vnd an der

Stangen 1 ganz sylberer vergülter Spytz ist. Das ist der

„Ehrenfalmen" der Gesellschast, nicht ivie das Gehrfähnlein

für Feindes-, Wassers- und Feuersnoth, sondern einzig siir

Gcsellschaftsfestlichkeitcn bestimmt. Die Gesellschaftsbrüder

müssen eine kindliche Freude an diesem neuen Möbel gehabt

haben; denn das Gescllschastsbuch 1600 enthält anno 1598

„zum Langwürigen gedechtnuß" ein Verzeichniß der Namen

derer, welche an den Fahnen und an das „Bortuch" gesteuert

haben und wieviel jeder, darunter 31 Ellen Taffct. Dann
fährt es fort: „Mitt dhserem sahnen ist man am E schenkn

it twuch en (also am Tage des Zunftessens der Fischer)

Inn beyden Stetten vmbgezogen, haben bey 300 Burger ge-

hapt und bey 40 Pferden, durchvß wollgebutzte Mann vnd

pferdt, alß wann sy ein Fürsten empfahcn Helten sollen, ist

aber zu Eheren vnserer Gm. Herren allß billich geschehen;

die Neyßigen hatten auch ein sahnen vnd ein rittmeyster, dz

fueßvolckh 2 sahnen, der Capitain dhsses volckhs war, so Ihr
fyerer gewesen, Johann Wernher Gebhart/) Jetziger Alltvor-
stattmeister. Zu dyserem vmbzug hatten wihr zur Mägdt ein

Stattlich Fast, waren 18 dysch wolbesetzt, waren vil zu gast,

sunderlich die Spylüth; hatt ein Ehren Geselschafft woll etwz

kost, Ist aber (Gott Lob) wol abgegangen; der wölle vnß

fürbaß gn(ädig) vor allem Uebel bewahren. Amen."

') Eben der, welcher als Vorstadtmeister 1600 da« Gesellschaftsbuch
stiftete und nachtrug und selbst dieses aufzeichnete.
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Stil ber gatyne war aus freiwilligen Seiträgen aud) ein

neues Sargtud), em„Sorttyucty",jum Sebeden ber Sobtenbatyre,

angefctyafft worben. Äirctylidje Sebürfniffe tyatten ja neben

anbern urfprüngtia) all biefe Sruberfdjaften bereinigt. 3n
biefe 3eit tyinab tyatte fidj bei uns nur bie Segräbniepflictyt
etfjatteti. „SaS Sorttyua) foil mau (fo ift bie Sorfdjrift) Sehern

©efelfctyafftSgenoê ju feiner begrebnuê, (fo matte begert) nit ber;

fagen So ein gefelfctyafftsbruber fttyrbtt, foli ber neue Sor=

ftattmeifter ein gemeines Sott berfatnmetu laffen, unb alfo
Seberjeit bie ©efetfdjafftsbrüber etyrlicty jur Grbe beftattett

tyelfeit, bnb ©efelfdjafftsbrüber orbnen, fo bie Setydjt

tragen fotten bnb baS ©rab madjen."
Spätere S'Wentarien laffen baS gortfdjreiten beS S>otyt;

ftanbeS ber ©efettfctyaft berfolgen, trog allen Sebrotyttugen burcty

bie Stürme beS breißigjätyrlgeii ÄriegeS. 1639 erfdjeint beim

Sitbergefctyirr ein groêer filberner Sectyer fammt Sedei 68 y*

Sotty fctywer, 10 gewötynlidje filbente Sectyer unb baju eine

„bergülte Sungfraw wigt 13 Sotty." Sie tyatten an biefem

Sitbergefctyirr nictyt genug, fonbern befctytoffen ben 3. Suli 1661

als Gmeuerung einer fetyon bei bieten Satyren tyer gefaêten

Grfanntniê, (baê ein neuer SJÎitmeiftcr fctyutbig fei, einer

G. ©efettfctyaft jur Stägb jur Sanfbarfeit1) einen filbemen
Sectyer per 8 Sotty jn beretyren), in Setradjt, „baê biefe Gr;

fanntnuê in gangen Slbgang fommen bnb niemalen metyr

beobachtet worben, einbettig : baê 3ur Sfnung einer G. ©e«

feüfctyaft"
ein neuerwätytter Stttmeifter 4 Sotty Silber, unb fo er

tyemaety jum fèauSmeiftcr erwätytt werben fottte, noa) 4 Sotty,

unb Wenn er nadjtyer jum Sorftabtmeifter erwätylt werben

fottte, Wieber 4 Sotty fetyenfeu follte,

J) Sin ber ©pifce be« ©taate« flanben bamal« 4 §äupter, 60 Älein«

rättye, 180 ©edjfer unb 6 (SSefetlfctyaftêtneifter au« ber minbern ©tabt.
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Mit der Fahne war aus freiwilligen Beiträgen auch ein

neues Sargtuch, ein„Borthuch",zum Bedecken der Todtenbahre,
angeschafft worden. Kirchliche Bedürfnisse hatten ja neben

andern ursprünglich all diese Bruderschaften vereinigt. Jn
diese Zeit hinab hatte sich bei uns nur die Begräbnißpflicht
erhalten. „Das Borthuch soll man (so ist die Vorschrift) Jedem
Geselschafftsgenoß zu seiner begrebnuß, (so manß begert) nir
verfugen Sv ein geselschafftsbrüder styrbtt, soll der neue Vor-
stattmeister ein gemeines Bott versammeln lassen, und also

Jederzeit die Geselschafftsbrüder ehrlich zur Erde bestatten

helfen, vnd Geselschafftsbrüder ordnen, so die Lehcht

tragen sollen vnd das Grab machen."
Spätere Inventarien lassen das Fortschreiten des

Wohlstandes der Gesellschaft verfolgen, trotz allen Bedrohungen durch

die Stürme des dreißigjährigen Krieges. 1639 erscheint beim

Silbergeschirr ein großer silberner Becher sammt Deckel 68'/<

Loth schwer, 10 gewöhnliche silberne Becher und dazu eine

„vergülte Jungfraw wigt 13 Loth." Sie hatten an diesem

Silbergeschirr nicht genug, fondern beschlossen den 3. Juli 1661

als Erneuerung einer schon bei vielen Jahren her gefaßten

Erkanntniß, (daß ein neuer Mitmeistcr schuldig sei, einer

E. Gesellschaft zur Mägd zur Dankbarkeit') einen silbernen

Becher per 8 Loth zu verehren), in Betracht, „daß diese

Erkanntnuß in gantzen Abgang kommen vnd niemalen mehr

beobachtet worden, einhellig: daß zur Vfnung einer E. Ge»

sellschaft"

ein neuerwählter Mitmeister 4 Loth Silber, und so er

hernach zum Hausmeister erwählt werden sollte, noch 4 Loth,
und wenn er nachher zum Vorstadtmeister erwählt werden

sollte, wieder 4 Loth schenken sollte,

l) An der Spitze des Staates standen damals 4 Häupter, 60 Klein»

rathe, 180 Sechser und 6 Gesellschaftsmeister aus der mindern Stadt.
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ferner, baê, Wenn einer auS ber ©etneine jum feaui;
meifter ober Sorftabtmeifter follte gewätytt Werben, er im
erften gall 8 Sotty, im jweiten 12 Sotty „ju feinem rtyümlidjen

Slngebenfen" einer G. ©efettfctyaft ju beretyren fctyulbig fein

fotte.

Sabei würbe beftimmt, baê für ein Sotlj ein halber

SteictySttyater ©etb bürfe bejatytt werben, „WaS aber jur erfait;

fung filbergefctyirrS" fotte attgeWanbt Werben.

Dbcn berlangte Sectyer finb fogenannte Sectyferbectyer unb

wir bätten alfo hier wieber bie Sorftabtmeifter als Sertreter
ber gifctyerjttnft.

Surdj fotdje obligatorifdje ©efdjenfe wttctyS uun baS

©efettfctyaftSbermögen, fo baê im 3atyr 1713 451 Sotty Sil;
bergefdjirr fonnten berfauft werben; ber GrtöS, 5321/* Sfunb,
würben ju 5 % an 3*->*S gelegt.

Sdjlieëlidj tritt au uns jur Seantwortung eine grage :

3Bie bertyält eS fidj beim mit ber St. 3otyannS;3ungfrau,
bie Wir bor Satyren nod) als tebenbeS Slbjeidjen ber Sorftabt;
gefettfdjaft an fcftlicheit Sagen burcty bie Straßen fatyren fatyeu

Sie Sage gieng batnalS, bas flette bie Sìagb bor, weldje in
ber StciijabrSnadjt 1308 jum Ueberfall ber Surg Stogherg

tyatf Seiber mue idj geftetyen, baß iety Weber in ©efettfctyaftS;

büdjern noa) in ten Snbentaren irgenb eine Spur babon ge;

funbeii tyabe. SaS angebliche beträdjtlidje Sitter biefeS Sluf;

jugS ober UtnjugS ift eben eine gäbet. 3i**aS mir bon ben

fcftlictyen Umjügen ber St. Sohannfer befannt ift, mag bei

einem anbern Slnlaê feine Stelle finben. Sic St. Sotyanns-

Sungfratt aber ift nur bie Setfonification beS atterbings febr
alten SiamenS beS ©efellfctyaftstyaufes.
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ferner, daß, wenn einer aus der Gemeine zum
Hausmeister oder Vorstadtmeister sollte gewählt werden, er im
ersten Fall 8 Loth, im zweiten 12 Loth „zu seinem rhümlichen

Angedenken" einer E. Gesellschaft zu verehren schuldig sein

solle.

Dabei wurde bestimmt, daß für ein Loth ein balber

Neichsthaler Geld dürfe bezahlt werden, „was aber zur erkaufung

filbergeschirrs" solle angewandt werden.

Oben verlangte Becher sind sogenannte Sechserbecher und

wir hätten also hier wieder die Vorstadtmeister als Vertreter
der Fischerzunft.

Durch solche obligatorische Geschenke wuchs nun das

Gesellschaftsvermögen, so daß im Jahr 1713 451 Loth
Silbergeschirr konnten verkauft werden; der Erlös, 532'/< Pfund,
wurden zu 5 > an Zins gelegt.

Schließlich tritt an uns zur Beantwortung eine Frage;
Wie verhält es stch denn mit der St. Johanns-Jnngfrau,
die wir vor Jahreu nvch als lebendes Abzeichen der

Vorstadtgesellschaft an festlichen Tagen durch die Straßen fahren fahen

Die Sage gieng damals, das stelle die Magd vor, welche in
der Ncujahrsuacht 1308 zum Ueberfall dcr Burg Rotzberg

half? Leider muß ich gestehen, daß ich weder in Gcsellscbasts-

büchern noch in den Inventare» irgend eine Spur davon
gefunden habe. Das augebliche beträchtliche Alter dieses Auszugs

vder Umzugs ist eben eine Fabel. Was mir von den

festlichen Umzügen der St. Jobannser bekannt ist, mag bei

einem andern Anlaß seine Stelle finden. Die St, Johauns-

Jungfrau aber ist nur die Personification des allerdings fehr
alten Namens des Gesellschaftshauses.
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